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Erpeditien bei Graf, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. (Redacteurt K. Schall.) 
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en d lie a n den m. 


zeichn f 
. 787 Termine ab die 
September 1725 feſtgeſetzten 


Berlin, den 1. April 1833. 


Die von der damit beauftragten Spezial⸗Kommiſſion für das Ba 1833 ausgearbeitete und von dem unter⸗ 
eten Miniſterium genehmigte Arzneitaxe, tritt mit dem 1. Juni c. in 

otheker des Königl. Preuß. Staats, bei Vermeidung der im Medicinal⸗Edikte vom 27. 
- b 25 trafe von Fünf und Zwanzig Thalern, nach diefer Arzneitare überall genau zu richten, 
die dabei betheiligten Behörden aber über deren Befolgung mit pflichtmäßiger Strenge zu 


ükſamkeit. Es haben ſich daher von dem 


wachen. 


Miniſterium der Geiſtlichen⸗, Unterrichts- und Medicinal⸗ Angelegenheiten. 


Vorſtehendes Publikandum wird von der unterzeichneten Königl. 


ezeichnet) von Altenſtein. 
Regierung mit dem Bemerken hierdurch bes 


kannt gemacht, daß Exemplare der neuen Taxe hier in Breslau bei dem Reglerungs⸗Sportul⸗Rendanten Biller und 
Berlin bei dem Buchhändler Plahn, und in allen Buchh ndlungen der Monarchie, für Zehn Silbergroſchen das 


u 
Gremplar zu haben find. 
& Breslau, den 16. Mai 1833. 


Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


a Inland. 

Berlin, vom 18. Mai. Se. Majeſtaͤt haben dem Ober 
landesgerichtsrath Plöger zu Paderborn den Titel eines Ge⸗ 
beimen Juſtizraths Allergnädigſt zu verleihen geruht. — Se. 
Majeſtät der König haben dem Conditor Ernſt Chriſtian Gott⸗ 
fried Meyer das Prädikat, Hof Conditor⸗ beizulegen geruht. 

Se. Excellenz der wirkt. Geheime Staats⸗Miniſter v. Klo 
witz iſt von Magdeburg hier angekommen. J 
Bei der am 14. und 15. d. M. fortgeſetzten Ziehung der 

en Klaſſe 67 ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie ſiel der dritte Haupt. 

ewinn von 50,000 Ntlr. auf Nr. 39764 nach Stettin bei 
Wilsnach; ein Gewinn von 5000 Rtlr. auf Nr. 11659 nach 
Grünberg bei Sincke; 3 Gewinne zu 2000 Ntlr. fielen au 

t- 2911. 19968 und 69874. in Berlin bei Joachim, na 
Coln bei Neimbold und nach Danzig bei Reinhardt; 33 Ge 
winne zu 1000 Rtlr. auf Nr. 659. 876. 9070. 17240. 22348. 
2 27349, 28240. 28391. 31939. 34873. 37337. 88168. 
89234. 41502, 42831. 48321. 49248. 50133. 50899. 53509, 
56098. 59953. 69350. 70335. 70627. 76442. 77224. 80409, 
82549. 85672. 90986 und 93760, in Berlin bei Alevin, bei 


Burg, bei Gewer, bei Grack, bei Jonas, bei Matzdorff, bei 


Secürius und bei Seeger, nach Breslau mal bei H. Holſchau 


d. alt., Zmal bei J. Holſchau jan., bei Leubuſcher, bei Pri 
und bei Schreiber, Coblenz kel Stephan, Cölln bei dende, 
Danzig bei Rotzoll, Düſſeldorf bei Spatz, Elberfeld bei Be⸗ 
zoit, Graudenz bei Cronbach, Königsberg in Pr. bei Burchard 
und Zmal bei eygſter, Liegnitz bei Riedel, Poln. Liſſa bei 
Sachen, Mansfeld bei Schünemann, Münſter bei Hüger, 
agan 2mal bei Wieſenthal und nach Stettin bei Rolin; 35 
Gewinne zu 500 Rtlr. auf Nr. 416. 832. 1145, 5324. 6220. 
7561. 11049. 13265. 17489. 20580. 21410. 21704. 22995. 
26662. 30036. 33317. 42369. 49414. 52638. 54515. 56541. 
64442. 67506. 68802. 72475. 79057. 80054. 83495. 83935. 
84166. 84295. 84905. 87459. 90346. 91450 und 93413 In 
Berlin 5mal bei Alevin, Zmal bei A 00 bei Ephraim, bei 
Gronau, bei Jonas, bei Matzdorff, bei Mendheim und Zmal 
bei Seeger, nach Breslau bei? eubuſcher und Qmal bei Schrei 
ber, Danzig bei Rotzoll, Düfeldorf bei Spatz, Glogau bei 
Levyſohn, Halberstadt bei Sußmann, Hirſchberg bei Raup⸗ 
Fach Königsberg in Pr. bei Burchardt und bei Samter, 
andshut bei Juettner, Magdeburg 2mal bei Roch, 
burg bei Kieſelbach, Ratibor mal bei Steinitz, Sagan 
Wieſenthal, Siegen bei Hees, Stralſund bei Trinins, Thorn 
bei Kaufmann und nach Zeitz bei Zürn; 38 Gewinne zu 200 


Rtlr. auf Nr. 3528. 4038. 5402. 7741. 9082. 11958. 12688. 
16988. 19093. 22378. 22481. 24581. 25608. 31878. 45392. 
48952. 49901. 54643. 54993. 55748. 55977. 56617. 57273. 
57855. 59782. 60284. 60811. 61916, 65640. 70417. 70852. 
76561. 81365. 82592. 83890. 85384. 88580 und 91593. 
Die Ziehung wird fortgeſetzt. Berlin,den 17. Mat 1833. 
Königl. Preuß. General: Lotterie: Direction. 
9 5 8 vom — 1 75 1777 bei 5 rg . ee 
ericht zu Glogau und den Untergerichten de auſchen 
Kreifes angeſtellte Juſti⸗ Kommiffar, Karl Ernst Eduard 
Mo ri attig, iſt zugleich zum Notar im Bezirke des 
Ober⸗Landesgerichts zu Glogau ernannt worden. 


. Rußland. 

St. Petersburg, den 8. Mai. Der General⸗Adju⸗ 
tant, Prinz Adam von Würtemberg, iſt auf fünf Monate 
vom Kommando ſeiner Diviſion dispenſirt und ins Ausland 
beurlaubt. — Der Engliſche Klub in Moskau, der jedoch 
5 größten Theil aus Ruſſiſchen Mitgliedern beſteht, N. 

en General⸗Gouverneur Fürſten Demetrius Galitzyn zu ſei⸗ 
nem Ehren⸗Vorſteher gewählt. — In Folge Allerhöchſten Bes 
ſehls ſollen inskünftige landpflichtige Bauern, die an der Kau⸗ 
kaſiſchen Linie angehal en werden und vorgeben, ſich ihrer Her: 
kunft nicht erinnern zu koͤnnen, nicht mehr als Knechte bei den 
Koſaken in Aſtrakan und Kaukaſien in Arbeit gegeben, noch 
auch in die Sidiriſchen Anſiederungen geſchickt, fondern unver⸗ 
üglich unter die Soldaten ängefihriebm, oder, wenn fie zum 
81 dienſt untüchtig ſind, beim Feſtungs⸗Bau gebraucht wer⸗ 
den. — Die minderjährigen Töchter der in Rüſſiſche Gefan⸗ 
genſchaft 88 Bergbewohner ſollen, in Gemäßheit eines 
Vaiſerl. Ukaſes, e Famitien von anerkannter 
Rechtſchaffenheit und Moralität, die ſich ihrer anzunehmen 
wünſchen, unter der Bedingung zur Erziehung übergeben 
werden, daß ſie dieſelben bis zum 18ten Jahre verpflegen, er⸗ 
ziehen, im Leſen, Schreiben und Handarbeiten unterrichten 
ihr künftiges Loos entweder durch Verheirathung oder 
durch Anweiſung einer zweckmäßigen Verſorgung fichern. 
Die St. Petersburger Zeitung vom 29. April (11. 
Mai) enthält folgende Nachrichten über die Landungs⸗ 
truppen: Hinſichtlich unſers im Ausgange des März⸗Mo⸗ 
nats zu Konſtantinopel angelangten Landungs⸗Detaſchements 
ſind 205 enwärtig folgende Nachrichten eingegangen. — Am 
27. un wurden die Truppen des Detaſchements vollzählig 
von dem E ndungsplatze nach der von dem Generallieutenant 
Murawjew b i Chunkiar Iſkeleſſi, unweit des Rieſenberges, 
ewählten Poſition hinübergeführt, und bezogen daſelbſt das 
ger, in welchem, nach dem vom Sultan geäußerten und von 
dem General Murawjew gebiligten Wunſche, noch eine 
Schwadron und ein Bataillon der Türkiſchen Leivwache nebſt 
— Kanonen, zu ihnen ſtoßen ſoll. — Die außerordentliche 
orgfalt der Türkiſchen Regierung und ihr ſtetes Bemühen, 
unfern Truppen alle denkbaren Vortheile und Befriedigung zu 
verſchaffen, haben denſelben während ihrer en Oi edürf⸗ 
niſſe jeder Art im Ueberfluß el Den Offizieren des 
Detaſche ments find, bei der gro chwierigkeit, Pferde an 
Ort und Stelle zu erhalten, oe Befehl des Sultans aus ſei⸗ 
nem Marſtaile Reitpferde gegeben worden, desgleichen den 
Koſaken⸗ Kommando, das bei der Abfertigung aus Odeſſa nur 
eine höchſt geringe Anza 25 mitnehmen konnte. So iſt 
auch unſere Artillerie mit Türkiſchen Artillerie-Pferden ver⸗ 


barg aus deren großer Anzahl dem General Murawjew 
ie beſten und 8. e fuden frei ſtand. — Der treu⸗ 
liche Vollſtrecker der Gebote des Sultans, in Allem, was die 
Verſorgung und Verpflegung unſers Detaſchements betrifft, 
ift der Oberbefehlshaber aller Türkiſchen ——.— Truppen, 
Seraskier Chosrew⸗Paſcha. ſer Würdenträger, der 
mit raſtloſem Eifer ſich um das Wohl unferer Truppen müht, 
beſtrebt ſich, ſeine Dankbarkeit für die ſeinem Gebieter gelei⸗ 
ſtete großmüthige Hülfe durch die En zu beweifen. — Auch 
Se. Hoheit der Sultan unterläßt feinerfeitö bei keiner Geles 
genheit, unſern Truppen feine Gewogenheit und Theilna 
zu erkennen zu geben. — So ſchickte er am heiligen Oſtertage 
eigens einen Beamteten ins Lege mit dem Auftrage, fa 
einem Namen den Generalen, ſſtzeren und Soldaten des 
taſchements 1 dieſem feſtlichen Tage Glück zu wünſchen. 
Zu gleicher Zeit überſandte er ihnen mancherlei Geſchenke, den 
Soldaten eine Menge Oſtereier, Salzfleiſch, Branntwein, Fei⸗ 
gen u. ſonſtiges Naſchwerk; den Offizieren aber Franz. Weine, 
Rum, Zucker, Tü Konſekt u. Mandeln. Indem Gen. Lieu⸗ 
tenant Mu rawjew 1 annahm, fand er für gut, 
einen Theil davon den Türkiſchen Truppen, die an der Lan⸗ 
dungsbrücke die Wache halten, zukommen zu laſſen. Diefe 
Truppen, die ge Dienſt auf's eifrigfte vollziehen, leben mit 
den unſrigen 
werden von ihnen en und Boten zum General Mus 
rawiew beordert, und ihre Befehlshaber befuchen zum öftern 
unſer Lager, voll Begierde unſere Dienſtordnung kennen zu 
lernen und bei ſich nachzuahmen. Unſrerſeits wird ihnen da⸗ 
bei auch nicht das mindeſte Hinderniß in den Weg gelegt; man 
befriedigt vielmehr ihre Wünſche aufß a ae So 
waren auf Anordnung des Generals Murawjew, bei einer 
Ceremonial⸗Parade im Lager, an Stelle der Gensd armen, 
Türkiſche Schildwachen und Unteroffiziere nebſt einem Offi⸗ 
ji zum Empfange der Parole beordert. Am fleißigſten be: 
uchen unſer Lager der Oberbefehlshaber Chos rew⸗Paſcha 
und der General⸗Adjutant Sr. Hoheit des Sultans chir⸗ 
Achmed⸗Paſcha. Erfreut über unferer Soldaten geſundes Aus: 
ſehen, wohnen ſie allen militäriſchen Uebungen bei; der letzt⸗ 
nannte nimmt ſogar ſelbſt Theil daran und machte noch letzt⸗ 
in mit vorzüglicher Präciſton und Gewandheit zuſammt dem 
ihn begleitenden Türkiſchen Artiderieobriſt, an einer Kanone 
alle nöthigen Handgriffe mit dem Stückputzer und dem Lun⸗ 
tenſtock. Muſchir⸗Achmed Paſcha, deſſen Zuneigung zu une 
fern Truppen der Gen. Murawiew beſonders kühmend er; 
wähnt, wird nicht müde für ihre Bedürfniſſe und Vortheile zu 
orgen. Indem er in alle Details eingeht, tritt er ſogar oft 
n die Soldatenküchen und koſtet das Eſſen. — Am sten (17.) 
April trafen im Lager die für daſſelbe beſtimmten u der 
Türkiſchen Leibwache ein. Ihre Anführer meldeten ſich ſchon 
früher bei dem Generalmajor mit ihren Brigade: und Regie 
ments-Comman euren und dieſe letztern baten, indem fie des 
ultans Befehlen gemäß bn vorſtellten, ſie mit un⸗ 
ern Truppen zu beordern, im Dienſte zu unterrichten und 
mit ihrer Unvollkommenheit Nachſicht zu haben. — Dieſe 
Truppen ſind überhaupt in einem guten Zuſtande und verrich⸗ 
ten mit der größten Bereitwilligkeit unb ſichtbarem Eifer den 
Lagerdienſt, der in Folge des, durch Muſchir⸗Achmed⸗Paſcha 
emeldeten Wunſches des Sultans, ihnen in feinem ganzen 
Uünfan e aufer egt iſt. Ihre Deiouroffiziere rapportiren tag⸗ 
lich unſerem Deſouriren den im Lager und an ſedem Abende 
melden ſich die Adjutanten zur Einholung der Beſehle. 


* 


m freundſchaftlichſten Vernehmen. Täglich 
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Der Geſundheitszuſtand unſerer Truppen iſt völlig nach 
Wunſche. Das ganze Detaſchement zählt nur 90 Kranke, 
unter denen vier Offiziere. — Bösartige Seuchen, die dieſem 

ima eigenthümlich ſind, haben ſich unter den Trupven nicht 
gezeigt und die meiſten Kranken geben Hoffnung zur Gene⸗ 
Lug Das Hofpital für fie ift auf dem Europäifchen Ufer 
des | anals im Dorfe Bujufdere eingerichtet. Es befindet 
ich in einem äußerſt zweckmäßigen Gebäude, welches die Tür⸗ 

ſche Regierung dazu angewieſen und mit allen Hülfsmitteln 
au Beruhigung und glücklichen Heilung der Kranken reich⸗ 
ich ausgeftattet hat. — Nach glaubwürdigen Berichten, die 
iemit zugleich aus Odeſſa eingetroffen find, iſt die zweite 
btheilung des Landungs⸗Detaͤſchements, beſtehend aus der 
2ten Brigade der 26ften Infanterie⸗Diviſion nebſt ihrer Ars 
tillerie⸗Koͤmpagnie, von Odeſſa am 5. (17.) April unter Segel 
gegangen und im Kanal von Konftantinopel am 12. (24.) 
p 


ril angelangt. 
Polen. 


Warſchau, vom 14. Mai. Der bisherige Vice⸗Präſident 
der Hauptſtadt, außerordentliche Staats⸗Referendar Gerlicz, 
iſt von dieſem Poſten entlaſſen worden, bezieht aber ſein jetziges 
Gehalt ſo lange fort bis ihm ein neues Amt übertragen ſeyn 


wird. 
Frankreich. 


aris, vom 9. Mai. Pairskammer. Sitzung vom 
8. Mai. Fortſetzung der Diskuſſion über das Expropriakions⸗ 
Geſetz bis zum Artikel 21, ohne erhebliche Debaiten. 
Deputirtenkammer. Sitzung vom 8. Mai. Herr 
Laffitte bringt zwei neue Propoſitionen ein, die eine in Be: 
treff des Tilgungs⸗Fonds, die andere über das Austrocknen 
der Sümpfe. — Der erſte Vorſchlag lautet: 1) „Die Do: 
tation der Amortiſationskaſſe, welche jetzt auf 42 951,413 Fran: 
ken feftgeftellt iſt, ſol fortwährend zum Rückkauf der 5, der 


4% und 3 pC. Renten verwendet werden. Der Amortiſations⸗ 


fond von 1,665,050 Frks., der zum Ankauf der 4 pts. be: 
ſtimmt iſt, bleibt gleichfalls diefem Zwecke gewidmet. 2) Vom 
30. Juni 1833 ab aber, foll die Dotation von 42,951,413 Frks. 
nach en da des Capitals der 5, 4½ 4 und J pCt8. unter 
dieſelben verthellt, und zum Ankauf derſelben unter pari oder 
öchſtens al pari angewandt werden. 3) Der Amortiſations⸗ 
ond derjenigen Renten, welche über den Pari⸗Werth ſtehen, 
fol von Woche zu Woche dem öffentlichen Schaß übergeben, 
und auf das außerordentliche Budget geſchlagen werden. 4) 
Der Betrag der durch die Amortiſakionskaſſe eingelöften Ren: 
ten, wovon ſie noch die Zinſen zieht, ſoll ebenfalls mit der 
ad 3 angegebenen Beſtimmung dem Schatz überliefert werden. 
Die nähere Entwickelung dieſes na wird am Sonn: 
abend gefchehen. Der zweite Vorſchlag wegen Austrocknung 
der Sümpfe, it ſehr ausgedehnt, daß ſo Hr. Laffitte ich begnügt, 
elan das Bureau der Kammer niederzulegen. Im ferneren 
aufe der Berathungen über das Munſcipal⸗Geſetz berich⸗ 
mifftan aud Dr. Prunelle, Namens der betreffenden Kom- 
aph K noch einmal über den ten Artikel, deſſen erſter Para⸗ 
ſuſfun des zuvor verworfen worden, was eine andere Ab⸗ 
Borfehli es ganzen Artikels nothwendig gemacht hatte. Seine 
Befugni e ben letzt im Weſentlichen darauf hinaus, daß die 
den Gemiiiden nach dem 1.5 Projekte der Kommiſſion nur 
die Kammer den iter Klaſſe beigelegt werden follten, It, wo 
be de nicht mene chied zwiſchen großen und kleinen Ge⸗ 
Wenden mera wil, allen Gemeinden ohne Unter⸗ 


ſchied zuftehen ſollen. Der Handels⸗Miniſter bekämpfte 
dieſe Propoſition, die ſeiner Anſicht nach noch mehr Uebel⸗ 
ſtände nach ſich 7 — würde, als jener erſte Antrag der Kom⸗ 
miſſion. Die Kammer, fügte er hinzu, habe es ſchon über⸗ 
trieben gefunden, die gedachten Befugniſſe den größeren Ge⸗ 
meinden zuzuerkennen, und ſomit werde ſie ſich jetzt noch viel 
weniger dazu verſtehen, ſolche ſogar auch den kleinern Gemein⸗ 
den beizulegen. Das Befiefey, daß man auf das Projekt der 
Regierung zurückkomme. (Stimmen zur Linken: Ach fo!) 
Dieſes Projekt fey keinesweges, wie man folches behauptet 
habe, das Werk eines Commis, vielmehr ſey es von einer 
Kommiſſion entworfen worden, die aus den Be Cuvier, 
Allent, Dege rando, Simeon, Macarel, Preville, von Broglie 
und Charles Dupin beſtanden habe. — Hr. Jſambert unker⸗ 
ſtützte den Antrag der Kommiſſion, und als man von mehren 
Seiten die Priorität für den Entwurf der Regierung in Anſpruch 
nahm, bemerkte der Präſident, daß dieſes Geſuch unzuläffig 
ſey, indem das Amendirungs⸗Recht dadurch vernichtet werden 
würde. Hr. Laurence verlangte, daß man ſich vorzugs⸗ 
weiſe mit den Anträgen der Kommiſſion beſchäftige. Hierü 
erhob ſich eine ſehr verwickelte Debatte. Endlich entſchied ſich 
die Kammer jedoch für die Priorität jener Anträge und nahm 
den einzigen Paragraphen an, wonach den Municſpal⸗Conſeils 
die Verwaltung der Kommunal⸗Einkünfte und Ausgaben, die 
Befugniß, Pacht⸗Kontrakte auf 9 Jahre abzuſchließen, die 
Verfügung über die 3 der Hütungen u. ſ. w. über⸗ 
laſſen wi Die von den Municipal⸗Conſeils über dieſe Ge⸗ 
genſtände gefaßten Beſchlüſſe find dem Präfekten mitzutheilen 
und treten erſt nach dreißig Tagen in Kraft, vorausgeſetzt, 
daß ſie keine Verletzung eines Geſetzes enthalten und keine 
Klage einer durch fie beeinträchtigten Parthei beranlaſſen. 
r König ertheilte geſtern dem hieſigen Erzbiſchof eine 
Privat⸗ 278 2 
(Meff.) Der ene von Rovigo hofft, er werde nach 
Be Herſtellung nach Algier zurückkehren. Wir müſſen ihn 
ndeſſen mit einem Faktum bekannt machen, welches wir nach 
Briefen vom 27. April aus Algier erfahren haben. Es verbrei⸗ 
tete ſich daſelbſt die Nachricht von feinem Tode; darauf veran⸗ 
ftalteten die Einwohner Familienfeſte. Das mag wenigchriſt⸗ 
lich ſeyn, aber es zeigt, wie die Mufelmänner von dem Habe 
denken. — Die Zerſtörung der Gräber, der Verkauf der Steine 
und der Gebeine dauert fort. Dies erbittert die Gemüther als 
eine große Ruchloſigkeit. — Wer nicht (nach dem Befehl vom 
4. April) den Beſitztitel ſeines Grund⸗Eigenthums berichtigt, 
wird unerbittlich ins Gefängniß geworfen. Dieſer Beſitztitel 
iſt aber nicht etwa ein großes Dokument, ſondern beſteht oft 
nur in einem Blättchen ſo groß wie ein Kartenblatt. Me 
Schriftliches erhält man über einen Hausverkauf und dergl. 
nicht in die Hände. Im Orient ift dies alles einfach, auch legt 
man wenig Werth darauf. So iſt z. B. die mündliche Ausſa 
weier Zeugen viel ſtärker, als das Zeugniß eines Dokuments. 
ine Schuldverſchreibung iſt annullirk in den Händen ihres 
Beſitzers, wenn zwei Zeugen verſichern, daß Zahlung geleiftet 
worden iſt. — Seit dem 22. April ſind den Eingebornen die 
Thore von Algier wieder geöffnet. Sie benutzen dies ſo viel 
als möglich, indem alle die, welche anderwärts Befchäftigung 
u finden hoffen, auswandern, um nur nicht in dieſer Holle zu 
leiben. — Kurz, die Angelegenheiten Algiers ſtehen ſo, daß 
man vermuthen muß, es ſtehe uns eine Aufforderung von Sei⸗ 


ten Englands bevor, wonach wir die Kolonie baldigit würden 


abgeben müſſen. 


* * 
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aris, vom 10. Mai. Pairskammer. Sitzung vom 
9. Mai. Diskuſſion des Expropriationsgeſetzes. Artikel 21 
bis 26 werden verworfen, indem die Kommiſſion eine weſent⸗ 
liche Aenderung vorgeſchlagen hat. Die Kammer nimmt da⸗ 
für einen Artikel an, wo in gewiſſen Fällen nur eine Jury 
entſcheiden kann, ob die Expropriation eintreten dürfe, ſtatt 
dies einer obern Behörde und ſachverſtaͤndigen Beamten zu 
überlaſſen. Die folgenden Artikel bis zum 33ſten werden 
ahne erhebliche Debatten angenommen. 
Deputirtenkamer. Sitzung vom 9. Mai. Herr Laf⸗ 
ſitte entwickelt feinen Vorſchlag über den Amortiſationsfond; 
derſelbe wird nach einigen Entgegnungen des Finanzminiſters 
und des Herrn Duchatel der Kommijfion zur Prüfung über⸗ 
wieſen, welche den Vorſchlag der Regierung zu unterſuchen 
hat. Hierauf Fortſetzung der Debatten über die Attributionen 
der Municipalitäts⸗ Behörden. Es werden diejenigen Artikel 
angenommen, in welchen die einzelnen Punkte feſtgeſtellt wer⸗ 
den, wo die Municipalitäts⸗Behörden die Zuſtimmüng der Re⸗ 
gierung nöthig d um ein Verfahren einzuleiten. Das iſt 
J. B. der Verkauf des Grundeigenthums der Gemeinden; 
rpachtungen die über neun Jahre dauern u. ſ. w. Die Dis⸗ 
kuſſton bietet kein ſonderliches Intereſſe dar. 172 
Paris, vom 11. Mai. (Mon.) Geſtern erhielt die Re⸗ 
gierung eine telegraphiſche Depeſche von dem Gen. Bugeaud 
dus Blaye, mit der Nachricht, daß die Herzogin von Berry 
den nämlichen Tag um halb 4 Uhr Morgens glücklich von ei⸗ 
ner Tochter entbunden worden iſt, und daß ſich Mutter und 
Kind ſo wohl befinden, als die Umſtände es erlauben. Die 
Gazette de France erwähnt der Entbindung der Herzogin nicht 
und die Quotidienne erklärt dieſe Nachricht für falſch und ver⸗ 
läumderiſch. RE 
Paris, vom 12. Mai. e i f 
abermals im nichtoffiziellen Theile, folgende Nachricht: „Wir 
erfahren, daß die Herzogin von Berry im Augenblicke der Nie⸗ 


derkunft erklärt hat, ſieſ ey mit dem Grafen Hektor v. Luecheſi⸗ 


Palli vermählt.“ — Wie man vernimmt, ſoll die Herzogin 
ee gleich nach ihrer Geneſung auf freien Fuß geſetzt 
werden. j Ar: 
Man fängt an, zu fürchten, daß die Deputirten «Kammer 
bei den Berathungen, und namentlich bei der Abſtimmung über 
das Budget, de Halte mehr vollzählig ſeyn, d. h. keine 230 
Mitglieder (die Hälfte +1) mehr zählen möchte. Es heißt, 
daß Hr. Dupin d. Aelt. in der nächſeen Sitzung eine Propoſi⸗ 
tion in dieſer Beziehung machen werde. — In der France 
nouvelle lieſt man: „Die Regierung hat die Nachricht er⸗ 
halten, daß eine weit e erſchwörung von der Sardi⸗ 
iſchen Regierung entdeckt worden iſt. In Genua und Turin 
19 viele Perſonen, namentlich Einwohner von Grenoble, ſehr 
dabei kompromittirt.“ 2 
Die Gazette de France erklärt die von den meiſten Blättern 
egebene Nachricht, daß der Erzbiſchof von Paris eine Privats 
Audienz bei dem Könige gehabt, für ungegründet. 


2 Großbritannien. 


London, vom 10. Mai. Unterhaus. Sitzung vom 

8. Mai. Dem Lord Morpeth wurde einſtimmig die Ein⸗ 
bringung einer Bill geſtattet, daß Quäker und Mähriſche 
Brüder in allen Fällen, wo jetzt Eide gefordert werden, ſtalt 
deſſen mit einem Handſchlage zugelaſſen werden ſollen. Fer⸗ 
ner Herrn W. Brougham die Wiedereinbringung der Bill 
zur Einführung eines allgemeinen Hppotheken⸗Negiſters. 


Der heutige Moniteur giebt, - 


fon machte feinen Antrag 


Holländiſchen Ene 
vielen Monaten fo fort, ohne 


Herr Hume trug auf eine Adreſſe an den König an, um 
Nachweiſung der Berechtigung durch die Kron⸗Rechts⸗Beam⸗ 
teten, aus welcher dem Lord Dunglas eine Sinecure als Pens 
fion, das Amt eines Kammerherrn des Waldes v. Ettrick, ver⸗ 
liehen worden. Genehmigt. — Die Zahl der Anweſenden 
war in dieſer Sitzung (die jedoch bis 2 Uhr Morgens waͤhrte), 
ſo gering, daß zuletzt im Ausſchuſſe eine Abſtimmung nür 
29 gegen 13 Stimmen ergab. Dann kündigte Oberſt 
Perceval auf den gten (wo aber das Haus nicht einmal die 
Vollzahl erreichte), eine 3 an den Kanzler der Schatzkam⸗ 
mer an: ob das Amt des erſten Sekretärs für Irland wieder 
beſetzt ſey, oder wahrſcheinlich ſey, daß es geſchehen werde? 
Die Sparkaſſen⸗Annuitäten⸗Bill des Herrn Spring Rice 
und die in Betreff dramatiſcher Schriftſteller von Herrn L. 
Bulwer paſſirten. N 2 
Oberhaus. Sitzung vom 9. Mai. Auf den Antrag 
von Lord Auckland ging die Bill wegen Aufhebung der 1831 
erhöhten Einfuhr» Abgabe von Baumwolle durch den Aus ⸗ 
ſchuß. Lord Ellenborough bezeugte ſeine Freude über 
dieſelbe und die Hoffnung, daß zum Beſten unſrer Manufak⸗ 
turen der noch übrige Zolreſt von Indiſcher Baumwolle auch 
bald werde aufgehoben werden; fo wie auch die Weinzölle. 
Daß geftern keine Sitzung im Unterhauſe war, weil es an 
hinreichender Zahl von Mitgliedern fehlte, das, meint die 
Morning Chronicle, ſey nicht zu verwvundern; man könne 
es den Mitgliedern nicht übel nehmen, daß ſie es ſcheuten die 
Diſſertationen der Herren Buckingham und Bulwer, über die 
Zweckmäßigkeit einer Umwandlung unſeres ganzen Syſtems 
indirekter . in das einer direkten, und die Beſeiti⸗ 


gung eines großen Theiles unſerer Ausgaben ohne Berinträch- 


tigung des Staatsgläubigers, mit anzuhören. 

Oberhaus. Sitzung vom 10ten. Graf Grey legte 
die zugeſagten Papiere in Beziehung auf Algier vor, «nt 
hielt ſich aber dabei um ſo mehr aller Bemerkungen, als Graf 
von Aberdeen nicht zugegen war. — Die Bill wegen Wahl⸗ 
beſtechungen in Stafford erhielt die zweite Leſung. Der Aus⸗ 


. erichtet, daß ſich ergeben, wie von 526 Stimmge⸗ 
benden 424 erkauft geweſen! a 


Unterhaus. Lord Althorp antwortete auf die Frage 
des Oberſten Perceval wegen Wiederbeſetzung der Iriſchen 
Sekretärs⸗Stelle, daß deshalb große Schwierigkeiten obwalte⸗ 
ten, ſie aber, ſobald fie geſchehen, angezeigt werden ſolle. — 
Hr. Whitmore ſetzte feinen Antrag in Betreff der Kornge⸗ 
fee noch auf acht Tage fpäter aus. — Hr. Lenuard fragte, 
ob der halbe Zoll für die auf dem Lager beſindliche Seife werde 
vergütet werden? Lord Althorp verneinte es, Ad. Thomp⸗ 
über das Embargo auf die 
wodurch der Britiſche Handel 
mehr leide, und das gehe nun ſeit 
daß man wiſſe warum? und 
wozu? und wann es aufhören folle? In Holland habe es der 
Zeit noch einmal fo viele Engliſche Schiffe gegeben, dieſen fei 
geſtattet worden, abzugehen oder auch zu bleiben und ſich erſt 
ausbeſſern gu laſſen. (Hört, hört!) Er berechnete den Um⸗ 

ang des dadurch unterbrochenen Handels und a auf 
Augweiſe über die angehaltenen und aufgebrachten Schiffe an; 
ern Young ünterſtützt. Lord Palmerſton willigte 
in deren Vorlegung ein, ſagte aber, er wolle dem 7 — ife 

liede nicht ins Einzelne folgen. Hätte England fein politi⸗ 
ſches Intereſſe der Sache des Handels zum Opfer gebracht, 1 
würde auch der Handel bald das Opfer geworden Run; es ſei 


ſehr, die National⸗Ehre no 


von H 


eme Kriſis geweſen, worin England etwas habe thun müffen, 
und er habe geglaubt, daß ein Embargo dem Wege den vor⸗ 
en eden (ei; etwas zu thun ſei durchaus unvermeidlich gemes 
en, denn Holland habe alle Bedingungen verworfen und ſei 
nur auf die Wiedereroberung der Belgiſchen Provinzen erpicht, 
agte der Lord. So ſei alſo entweder dieſes erforderlich gewe⸗ 
en, oder noch härtere Schritte als ein Embargo. Man wende 
ein, es ſei ſonſt immer die Regel geweſen, daß England den 
chwachen wider den Starken beſchütze; das geſchehe aber 
auch in dieſem Fall, denn Belgien ſei der ſchwächere Theil. 
inzufügen könne er, daß es der Regierung angelegen ſei, 
dem Embargo gleich im Augenblicke, wo es beſtehend mit der 
ational⸗Ehre geſchehen konne, ein Ende zu machen. Die 
Schifffahrt Englands leide nicht allein, es treffe die Hollän« 
diſche eben fo ſtaͤrk. Er könne die Zeit der Aufhebung des Eins 
argo's nicht beſtimmen; ſo weit es England betreffe, müſſe 
Ei der dabei ſtatthabende Zweck erfüllt werden. (Hört!) 
Man ſagt, Holländiſche Schiffe wären in England verſichertz 
ware den fo, fo wäre dies geſetzwidrig und unpatriotiſch, und 
wen es treffe, der müſſe die Folgen tragen. (Hört! von der 
Oppoſition.) — Herr Tennyſon will am 13ten d. im Aus⸗ 
ſchuſſe und Sir S. Whalley am 15ten außer dem der Cult 
98 Antrag auf Abſchaffung der Haus⸗ und Fenſter⸗Taxen 
ma 


Endlich iſt der miniſterielle Plan hinſit tlich der Sklapen⸗ 
Emancipation in allgemeinen Umriſſen zur öffent. ichen 
Kunde gekommen. Jeder Sklave ſoll ſich als Lehrling bei ſei⸗ 
nem Herrn oder jedem andern verdingen dürfen; er ſoll einen 
Wochenlohn erhalten, wovon die Koften für Nahrung und 
Kleidung abgezogen werden, und iſt dafür verbunden, 4½ 
Tage wöchentlich zu arbeiten, oder auch täglich mit Abzug ei⸗ 
niger Stunden. Strafen dürfen nur von den Behörden ver⸗ 

auge werden. Die Eigenthümer der Sklaven ſollen mit 15 
kidionen entſchädigt werden, welche Summe von den Skla⸗ 
den in 12 Jahren durch ihre Arbeit abgetragen werden ſoll. 
Der Betrag wird unter die Kolonieen nach einem aus der 
Sklavenzahl und dem Belauſe der Ausfuhr ene g en 
Maßſtabe 185 Alle Kinder von und unter 6 Jahren 


ind frei und müſſen von ihren Eltern erhalten werden, in des 
ren Ermangelung werden ſie Lehrlinge ohne Tagelohn. Män⸗ 
ner bis 24, Mädchen bis 20 Jahre. Die Regierung wird dem 
Parlam nte empfehlen, Summen zum Beſien der Rechtspfle⸗ 
ge, der Polizei und der 0 und moraliſchen Erziehung 
zu bewilligen. — Die Weſtindiſchen Eigenthümer eifern gegen 
dieſen Plan, den fie als eine Art von 8 betrachten; 
andererſeits find 5 die eiftigen 7 nicht 
recht zufrieden. — Der heutige Globe fagt: die Hauptbe⸗ 

immung in den Plane der Regſerung iſt, daß 15 Millionen 
als Entſchadigung bewilligt werden, und daß die Emanzipa⸗ 
tion in 12 Jahren ſtatt findet, während welcher Periode die 
Jagen Plantagebeſitzer mit Ausſchließung ausländiſcher 
zucker allein den Engliſchen Markt verſorgen dürfen. 


Schweden und Norwegen. 

ein Fackholm, vom 10. Mai. Unſere Zeitungen enthalten 
den ernchlicbes Schreiben, wodurch die Schwediſchen Behör- 
a Bitte chtigt werden, die kürzlich erwähnte chronometriſche 
an len der Kaiferlich Rufſiſchen Regierung in Betracht 
wiſſenſchaftlichen Zweckes und des Nutzens, den dieſe For⸗ 
chungen auch für Schweden haben können, nach allen Kräf⸗ 
n zu unierflügen, Auf allen Obſervations⸗Punkten ſollen 
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bie nõthigen Inſtrumente bereit gehalten werden; auch werden 
ſich, ſobald ſich die Ruſſiſche Expedition der Schwediſchen 
Küſte nähert, zwei Schwediſche Offiziere derſelben anſchließen, 
um gemeinſchaftlich mit ihr eigene Beobachtungen zu unter⸗ 
nehmen. Die hierdurch für die Schwediſche Regierung ent⸗ 
ſtehenden Koſten find auf 9000 Thaler angeſchlagen, die der 
König bereits angewieſen hat. — Die Gemahlin des Großori⸗ 
tanniſchen Geſandten am hieſigen Hofe, Lady Howard de 
Walden, iſt geſtern hier eingetroffen. — Am vorigen Moe 
tag wurde der zur Landes⸗Verweiſung verurtheilte Freiherr 
Einſt von Vegeſack unter gehöriger Bedeckung an Bord eines 
Deutfchen, ge gebracht, das ſeitdem nach Lübeck abe 
gegangen iſt. Die Frau und 6 Kinder des Freiherrnbegleite⸗ 
ten denſelben. Seine beiden alteſten Söhne ſind durch önige 
liche Vergünſtigung als Kadetten auf der Kriegs⸗Akademſe 
von Karlberg aufgenommen worden. — Der Freiherr von 
Düben, welcher unter Begleitung des Garde⸗Fähnrich von 
Bülow und des Polizei- Beamten Winter nach Stralſund ges 
bracht werden ſollte, war am 26ften v. M. in Linköping anges 
kommen. — Die Regierung hat, gemäß einer dieſer Tage er⸗ 
folgten Bekanntmachung vom 27ſten p. M., verordnet, daß 
die Geleits-Abgaben von Waaren, die zur See ausgeführt 
werden, von jetzt ab auf die Hälfte der durch Verordnung vom 
10. Sept. 1831 beſtimmten Taxe herabgeſetzt ſeyn ſollen. 


Deutſchland. 

München, vom 10ten. Das Reg.⸗Bl. enthält viele L. 
nennungen und Quieszirungen von Staatsdienern, unter dee 
nen die Quieszirung des Profeſſors der Mathematik an dem 
Gymnaſium zu Erlangen, Dr K. Feuerbach, in fo fern nicht 
ohne Bedeutung iſt, als dieſer junge Mann in die wegen dee 
magogiſcher Umtriebe im Jahre 1824 anhängig geweſene Un« 
rung verwickelt war. 


Stuttgart, vom 11. Mai. In den letzten Tagen wur 
den hier einige Verhaftungen vorgenommen. — Geſtern wur⸗ 
de dem Profeſſor Uhland in Tübingen die Wahlurkunde dur 
eine Deputation überbracht, und von ihm die Wahl für Stu 
gart angenommen. 

Stuttgart, vom 12. Mai. Geſtern wurde das alljahr⸗ 
liche Schiller s⸗Feſt auf der en mit Geſang und Reden 
Ehen en. Die Aa ben ſprach Herr Hofrath Reinbeck. 
Eine ſehr große Zahl von Theilnehmern hatte ſich zu dem 
Fe 77 von dem ſchönſten Wetter begünſtigt wurde, ein⸗ 
gefunden. 


Kaſſel, vom 6. Mai. 92995 Ztg.) Die abermalige Ver 
tagung ber Stände (vom 13. Mai auf den 3. Jun.) bat um fo 
mehr Aufſehen erregt, als das Wahlgeſchäft fat im ur 
Lande beendigt iſt. Waren auch noch einige Wohlen im R de 
ſtande, fo möchte doch die Lifte der bereits erwählten Deputir⸗ 
ten hinreichen, um die nach der Geſchaſftsordnung nöthige Zahl 

ur Konflituirung zuſammenzubringen. Es müſſen alſo an⸗ 
re Motive vorliegen. Wie man verſichert, handelt es fich um 
die Vornahme neuer Wahlen an auen den Orten, wo Staats- 
diener gewählt worden, denen die höhere Genehmigung zum 
Eintritte bereits verweigert worden iſt oder noch verweigert 
werden wird. Werden aber alle Staatsdiener von den lands 
andiſchen Verhandlungen entfernt gehalten, fo wird es aller⸗ 
inge ſehr ſchwierig ſeyn, in Kurheſſen, bei dem geringen Grade 
polltiſcher Aufklärung im Volke, eine gehörige Anzahl tüchtiger 


SER Mitglieder für die Stande⸗Verſammlung zu 
finden. 


Frankfurt, vom 10. Mai. (Nürnb. Korr.) Ueber das 
Reſultat der Unterſuchung wegen der Vorfälle vom 3. April 
verlautet noch nichts Näheres; dieſelbe wird aber mit großer 
Thätigkeit geführt, und es iſt in dieſen Tagen abermals ein 
neuer Unterſuchungsrichter . Die Ruhe iſt 
fortwährend ungeſtört; die Sicherheitsmaßregeln werden in⸗ 

deſſen von den hieſigen und fremden Truppen, ſo wie auch von 
der Stadtwehr, mit größter Strenge gehandhabt. Da in den 
letzten Tagen es ſich häufig ereignet hat, daß auf den Wachen 
einzelne geladene Gewehre von ſelbſt losgingen (ohne daß jedoch 
Jemand dabei beſchädigt wurde), fo hat unfer ſämmtliches Li⸗ 
nienmilitär neue Gewehre erhalten. — Man vernimmt, daß 
man die Abſicht hat, ein neues, ſehr feſtes ane in ei⸗ 
nem abgelegenen Theile der Stadt zu erbauen, und alle übri⸗ 
gen Gefängniſſe dann zu kaſſiren. Vorläufig werden die Ar⸗ 
keſthäuſer, in welchen die Gefangenen ſich befinden, die in der 
Unterſuchung wegen der Unruhen 5 ſind, ſehr befeſtigt, 
und in Vertheidigungsſtand geſetzt. — Man ſagt heute, Herr 
ven Nagler werde wahrfcheinlid morgen, und Herr Graf von 
Mänch⸗Bellinghauſen in den erſten Tagen der nächſten 
Woche hier eintreffen. — Es zeigen ſich einige Fälle von 
Grippe; auch natürliche Blattern kommen häufig vor. Mehre 
Preußiſche Militärs ſind von dieſer letztern Krankheit befallen 
worden, und Einer iſt daran N 

Frankfurt, vom 13 Mai. (Frkf, 3.) Zwiſchen dem 
Oeſtreich. und dem ſtädtiſchen Linien- Militär fand geſtern in 
einer unweit der Stadt gelegenen Schänke eine lägerei 
ſtatt, wobei einige Soldaten verwundet und mehre Militärs 
verhaftet worden ſind. Da der Vorfall lediglich einer von 
denjenigen war, wie fie bei Trunk und Tanz allerwegen vor: 
fallen, ſo erwähnen wir deſſelben nur aus dem Grunde, um 
möglichen Entſtellungen, wie ſelbſt die unbedeutendſte Bege⸗ 
benheit in hieſiger Stadt ſolche jetzt durch Franzöſiſche Blät⸗ 
ter erfährt, zu begegnen. i 

Frankfurt a. M., vom 14. Mai. Se. Hoheit der Kurs 
8 Mitregent von Heſſen iſt a bier eingetroffen. 
— Der Kapellmeifter Spohr aus Kaſſel be,.ndet ſich gegen⸗ 
waͤrtig in unſerer Stadt. 

Dresden, vom 11. Mai. In der Sitzung der zweiten 
Kammer am Sten d. M. verlas der Abgeordnete v. Frieſen 
als Referent einen Bericht der erſten Deputation über den Ge⸗ 

etz Entwurf, die Einrichtung von Kreis⸗Directionen betref⸗ 
nd, und nahm man ſodann die in der letzten Sitzung abge⸗ 
brochene Berathung über den Geſetz⸗Entwurf, die gemifchten 
Eben betreffend, wieder auf. Es erbat ſich zuvörderſt der Kö⸗ 
nigliche Kommiſſar Dr. Hähnel das Wort, und machte dar⸗ 
auf aufmerkſam, wie über den $ 1 dieſes Geſetzes kein gend- 
gender Beſchluß gefaßt werden könne, ohne über den Haupt⸗ 
rundſatz einig zu ſeyn, der in 86 enthalten, weshalb mit der 
erathung über dieſen $ zu beginnen ſeyn dürfte. Die Sache 
ſelbſt anlangend, bemerkte der Redner, wie eine genauere Na 
* chung und Nachzählung höchſt wahrſcheinlich ergeben würde, 
aß eben fo viele Kinder aus gemiſchten Ehen in der proteſtan⸗ 
tiſchen, als in der katho iſchen Kirche erzogen worden ſeyen. 
Es dürfe won rück ſichtlich deſſen, was die proteſtantiſchen und 
katholiſchen Glaubensgenoſſen von einander zu hoffen hätten, 
ein Unterſchied zwiſchen den Einzelnen und der Kirche im All⸗ 
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emeinen zu machen ſeyn. Die Anſichten der Römiſchen Curie 
tänden leider der proteſtantiſchen Kirche fo ſchroff geg nüber, 
daß wohl eine gewiſſe Wachſamkeit von Seiten der leßtern er⸗ 
forderlich 45 allein den einzelnen katholiſchen Mitbürgern 
ſey nicht beizumeſſen, was der Römiſche Stuhl beabſichtige; 
fie wollten nicht die Ausrottung der evangeliſchen Kirche, und 
verdienten daher das Vertrauen ihrer proteftantifchen Brüder. 
Nach verſchiedenen Aeußerungen mehrer Mitglieder beſchloß 
darauf die Kammer einſtimmig, ſofort zur ae über 
$6 überzugehen. Der Abgeordnete Eiſenſtuck las darauf 
dieſen $ vor, welcher lautete: „Die Erziehung der Kinder rich 
tet ſich in der Regel nach der Konfeſſion des Vaters. Es iſt 
jedoch den Eltern geſtattet, durch freie Uebereinkunft, unter 
den im folgenden 10 vorgeſchriebenen Erforderniſſen, hierüber 
unter ſich etwas Anderes feſtzuſetzen.“) Der Staatsminifter 
von Könneritz nahm hierauf das Wort, um, wie er be⸗ 
merkte, zufolge ſeiner Stellung, auf den Standpunkt hinzu⸗ 
weiſen, von welchem der e und mithin auch die Kam⸗ 
mer, als Theilnehmerin der Geſetzgebung bei Abfaſſung eines 
ſolchen Geſetzes auszugehen habe. Der Staat müſſe die von 
ihm anerkannten Kirchen aber ſeyen zwei Kirchen vom 
Staate aufgenommen, ſo habe er jede auf gleiche Weiſe zu eh⸗ 
ren, jeder gleiches Recht zu eg Was von dem Leber: 
gewichte der einen Kirche über die andere geſagt worden ſey, 
paſſe nicht mehr auf den Fall, wo der Staat eine Kirche bereits 
anerkannt habe. Die Verfaſſungs⸗Urkunde gewähre völlige 
Gewiſſensfreiheit, und gebe den Mitgliedern beider Kirchen 
gleiche bürgerliche und politifche Rechte. Auf dieſen Stand⸗ 
unkt müßte ſich die Kammer ſtellen, wenn ſie das Geſetz un⸗ 
efangen beurtheilen wolle. Mid Intereſſe der Kirche 
müßte fie urtheilen, die nicht von ihr vertreten würde; fie ſey 
von Katholiken und Proteſtanten gewählt. an Verlaufe der 
Debatte äußerte ſich der Abgeordnete Atenſtädt: es ſeyen 
insbeſondere zwei verſchiedene Anſichten aufgeſtellt worden. 
Ein Theil wolle gar keine Verträge, der andere nur vor der 
Trauung. Für die erſte ſey angeführt worden, daß gerade der 
Zweck des Geſetzgebers, den Frieden in der Familie zu 054 7 
ren, durch Verträge vereitelt werde, indem durch ſie gerade 
Saat des Unfriedens geſtreut werde. Der Geſetzgeber habe 
aber nichts thun wollen, als Re aufftellen, nach der der 
Rich er handeln folle, wenn feine Entſcheidung in Anſpruch 
genommen werde. Ob ſich übrigens der Zweck durch Verträge 
erreichen laſſe, hänge von Umſtänden ab, die außer feiner Wirk: 
amkeit liegen. Es trete derſelbe Fall bei Teſtamenten ein. 
achdem ſich der Vice⸗Präſident Dr. Haaſe darauf für das 
A von Verträgen vor der Ehe aper bemerkte 
der Abgeordnete Sachße: Verträge vor der Ehe würden dar⸗ 
um Schwierigkeit haben, weil die Braut e ſey. 
Die Parität werde aber am ſtrengſten beobachtet, wenn gar 
keine Verträge ſtattfinden dürften. Jeder könne dann nach fei⸗ 
nem Gewiſſen einen Entſchluß über die Eingehung der Ehe 
elbft faffen. Der Abgeordnete Noſtitz und Jänckendorf 
prach ſich über die Freiheit der Verträge aus. Dem Staate 
önne nur daran gelegen ſeyn, daß die Kinder überhaupt reli⸗ 
giös erzogen würden; in welcher Kirche, das müſſe ihm gleich⸗ 
ültig En weil er beide gleichberechtigt anerkannt habe. Der 
taatsminiſter von Könneritz äußerte: Man habe gefogt, 
der Zweck des Geſetzes werde nicht erreicht, wenn man Verträge 
nachlaſſe. Der Zweck des Geſetzes ſey ja aber kein anderer, als 
eine e dich d bei entſtandenen Streitigkeiten abzu⸗ 
geben. Vertrügen ſich die Eheleute über die Erziehung ihrer 


Kinder, ſo ſey der Staat nicht weiter betheiligt. — Der Ab⸗ 
geordnete Eiſenſtuck verlas zum Schluß der Diskuſſion die 
emerkungen der Deputation zum § 6. Sie bezweckten eine 
bänderung der Faſſung des | in dem Maaße, ſtatt: „die 
on r Kinder richtet ſich in der R gel nach der Konfeſ⸗ 
ſion des aters,“ zu ſetzen: „die aus gem 
ten Kinder find in der Regel in der Konfeffion des Vaters zu 
erziehen.“ Der § wurde in dieſer Faſſung von der überwiegen⸗ 
den Mehrzahl angenommen. : 
Leipzig, vom 9. Mai. e at.) Geſtern fand hier 
{a Fer Exercier⸗Platze vor dem Königl. General: Lieutenant 
v. Cerrini mit ungefähr 200 Fechtern der hier garniſonirenden 
leichten Infanterie eine zweiſtündige Prüfung im Bajonet⸗ 
Fechten ſtatt. Der Premier Lieutenant v. Schobauer zu 
Pferde, bewaffnet mit Lanze und Küraß, leitete die Prüfun 
welche zuletzt mit einem gegenſeitigen Avant⸗Garden⸗Gefecht 
endigte. In Ermangelung der zu dieſer Uebung ſo nöthigen 
Kavallerie, waren außerdem noch 7 Offiziere beritten und 
kämpften mit Lanze und Säbel gegen die geharniſchten In⸗ 
fanteriſten. Als die verſchiedenen Klaſſen die Prüfung beſtan⸗ 
den hatten, wurde, wie im ernſtlichen Kampfe, das vollſtän⸗ 
dige päck unigehangen und beim Avant⸗Garden⸗Gefecht mit 
8 gefeuerk. Es ſollen auf Befehl des Generals neue 
erſuche angeſtellt worden ſeyn, zu welchem Zweck ſeit zwei 
Tagen von jedem Linien⸗Infanterie⸗Regimente ein Haupt: 
mann ſich hier befand, um den Uebungen beizuwohnen Be⸗ 
kanntlich hat der Hauptmann v. Selmntz vor ungefähr 12 
Jahren eine „neue Lehre des Verhaltens mit dem Inſanterie⸗ 
Gewehre als Angriffs: und Vertheidigungs⸗Waffe“ mit Er: 
folg aufgeftellt, und dieſe „Bajonet⸗Fechtkunſt“ ſeitdem fo 
ausgebildet, daß ſie, ihres 3 Nutzens wegen, ſchon 
eit dem Jahre 1826 bei fremden Truppen eingeführt worden 
t. Herr v. Selmnitz hat durch fein Syſtem nicht nur einen 
überaus wichtigen Theil der Militair⸗Gymnaſtik für den In⸗ 
fantexiſten ſtreng methodiſch begründet, ſondern auch zugleich 
dem Infanterie⸗Gewehre, als Stoßwaffe, eine erweiterte Be⸗ 
immung gegeben. Jene für viele Zufchauer ganz neue Kampf 
ebung im Großen mußte den Beobachter gun fo mehr an zie⸗ 
ben, da er ſah, durch welche außerordenfliche Gewandtheit 
und Leichtigkeit mit Muskelkraft und Sicherheit des Blicks 
verbunden der Infanteriſt feines Gewehres Meiſter wird, fo 
daß er ſelbſt, wie es geſtern auf dem Platze mehrmals bewieſen 
wurde, gegen zwei Lanziers den ſcheinbar ungleichen Kampf 
ehrendoll beſtehen kann. Die verſchiedenen methodiſchen Ue⸗ 
bungen, Gang⸗Arten, Sprünge u. ſ. w., wurden in ſtufen⸗ 
weiler Erweiterung bis zu dem Contra⸗Fechten des Infanteri⸗ 
en gegen den Infanteriſten, und bis zu dem Bajonet⸗Kampfe 
Se eiter mit Säbel und Lanze, fehr brav und mit einer 
räziſion ausgeführt, die allgemeine wunderung erregte. 


Griechenland. 

Brice 
veines dort lebenden Griechen.) Mit Vergnügen erfülle 
2 Wunſch und ſchreibe Ihnen, was wir, d. h. die hier 
baden gh che Shen Deutſchland und Griechenland le⸗ 
aiedheche olonie, aus unſerm Vaterlande und von un⸗ 
ferm geliebten Könige Otto hören. Es ift freilich nicht fo viel 
umd leine rl ats wir N Sie kennen die Gewohn⸗ 
heit im All Landsleute, ſich über öffentliche Dinge nur kurz 
und im gemeinen zu äußern; aber doch beftätigt es den Ent⸗ 
ſchluß des Volkes, vor Allem Ruhe zu ſchaffen und zu haben, 


1851 


ſchten Ehen erzeug⸗ 


ſt, vom 2. Mai. (Allg. Ztg.) (Auszug aus einem ſchrie 
kale in das 


und diejenigen zur Ruhe zu nöthigen, welche je brechen oder 
Widerſtand leiſten wollten; eben jo die wachſende Liebe und 
Anhänglichkeit des Volkes an ſeinen dieſer Liebe ſo würdigen 
jungen Monarchen. Die Regentſchaft hat freilich ein hartes 
Geſchäft, weil fie fremd in eine ihr ganz fremde Welt kam, weil 
ſie ſich an keine der beiden Parteien anſchließen konnte, ſondern 
über den Parteien ſtehend ſich und der neuen Regierung ſelbſt 
eine Partei machen, oder vielmehr die andern in der Sache des 
Königs vereinigen ſollte, und weil bei der Verzögerung der Ra⸗ 
tififation des Anlehens von Seite der Franzöſiſchen Kammer, 
ſie nicht gleich von Anfang uͤber die Millionen gebieten konnte, 
die ihr nothwendig waren, billige Anſprüche zu befriedigen, die 
Truppen zu bezahlen, den fie Diej in raſchen Gang 
zu bringen und die nöthigſten öffentlichen Arbeiten und For⸗ 
mationen im Militär, der Marine und Civil zu beginnen. 
Doch gehen ihr fortdauernd Geldſendungen von hier aus zu, 
befienend aus ein bis fünf Drachmenſtücken oder * 
Thalern, welche wöchentlich auf 50,000 Spaniſche haler 
eſchätzt werden, und da ſie vorläufig die Zahlung der Rück⸗ 
ande, fo wie es nur immer gefchehen kann, von ſich noch 
entfernt hält, bis die Mittel zahlreicher und die Ausſcheidun⸗ 
en der ra Forderungen möglich werden, alfo 
Muhr auf das laufende Bedürfniß beſchränkt, fo iſt auch 
die Hülfe nicht unbeträchtlich, welche ſie dafür bereits in 
den Revenüen des Landes findet. — Aus Syra ſchreibt man 
uns vom 30. April, daß die Einkünfte der Douane, die im 
Januar 4000 Thaler waren, ſich im Februar auf 6000 geho⸗ 
ben und im März verdoppelt haben. Auch ſtand die Verpach⸗ 
tung der Zehnten bevor, und iſt es den Landleuten noch mög: 
lich geweſen, ihre Felder nach Herſtellung der Ruhe nur gros 
ßentheils zu beſtellen, ſo wird dieſe Finanzquelle wenigſtens 
eine Million Kaiſergulden oder 50,000 Thaler liefern, von 
welcher Summe das erſte Drittheil gleich eingezahlt werden 
muß, das zweite im Juli, das dritte im September. Die 
Ruhe des Landes iſt im Ganzen age und einige 
Häuptlinge, die Störung verſuchten, ſind verlaſſen und ein⸗ 
ebracht oder flüchtig geworden. Einige Briefe nannten den 
Javeklas als Gefangenen, aber wahrſcheinlich iſt es nicht 
er, indem Zuwellas ſich nicht von feinem Schwager, dem jün⸗ 
ern Kolofotroni trennt, der ſich mit feinem Vater in Nauplia 
aufhält, ſondern, wie andere melden, ein Grivas, der als 
ein ſolcher in Banden eingebracht worden iſt; doch find auch 
über dieſen letzten die Nachrichten nicht ficher, indem einige den 
jüngern der beiden Brüder, mit dem Beinamen Varnik io⸗ 
tis nennen, der während der Anarchie Miſfolunghi einnahm, 
andere den ältern, Theodor Grivas, welcher Obergeneral 
der Rumelioten in Megara war, und nebſt Koletti, Mauro⸗ 
michalis, Miaulis, Andr. Konkuriotis zu den Häuptlingen 
der antikapodiſtrianiſchen oder nationalen Partei gehörte, a 
durch die Wildheit feines Charakters feinen eigenen Anhan⸗ 
ern läſtig und gefährlich war. Auch wird aus Nan e⸗ 
f rieben, daß dort 18 Seeräuber eingebracht, und au Jiſch⸗ 
fängniß gelegt find. Man erwartet, daß über 
ie nach dem Franzöſiſchen Rechte, das für das Seeweſen in 
riechenland gilt, Standrecht wird gehalten werden. Von 
den Mainoten und Hydrioten fehlen die Nachrichten; doch 
welches auch ihre und der Rumelioten Anſichten und Abfichten 
I. je halten ſich ruhig, und erklären, daß fie der Regent 
chaft kein Hinderniß in den Weg legen wollen. Was ſie wol⸗ 
len, wiſſen wir nicht eigentlich; doch hören wir, ſie begehren 


die Einberufung eines National⸗Kongreſſes und die Einfüh⸗ 


rung einer Verfaſſung, waͤhrend doch die dernünftigen, ruhis 
gen und billig denkenden Leute alle begreifen, daß in einem ſo 
verworrenen und aufgelöften Lande eine fremde Negentichaft 
den Bau nicht von oben anfangen kann, ſondern alles anwen⸗ 
den muß, um innere Ruhe, Ordnung und Gehorſam zu grün⸗ 
den; dies iſt das Bedürfniß, das nächſte und dringlichſte des 
unglücklichen Landes. Mit den Türken hat die Kegentfchaft 
zur Freude aller Griechen ein kurzes Verfahren angenommen. 
Sie ſaßen noch in Athen und Negropont, und warteten auf 
ihre Abberufung aus Konſtantinopel, die aber nicht ankam. 
Attika und Euböa blieben dadurch außer dem Bereiche der 
neuen Regierung. Dieſer Zuſtand konnte nicht dauern, und 
die Regenkſchaft hat darum den eben fo weiſen als kräft gen 
Entſchluß gefaßt, dieſe Provinzen, die ihr nach dem Londoner 
Traktat zukommen, ohne weiteres in Beſi 33 nehmen. Wir 
hören, daß in Athen, wo die ankommenden Bayeriſchen Trup⸗ 
pen auf der Hochebene neben dem Theſeustempel ſich aufſtell⸗ 
ten, ſie von der ganzen Bevölkerung, den Demogeronten und 
der Geiſtlichkeit auf das Feierlichſte empfangen wurden, und 
daß die ſchwache Beſatzung der Türken von den Mauern der 
Akropolis herab dem Jubel und der Feierlichkeit des Empfan⸗ 
ges in der größten Ruhe zugeſehen hat. Athen iſt alſo endlich 
mit Griechenland, und der neue Cecrops kann nun jeden 
Tag über alte und neue Trümmer der ewigen Stadt ſeinen 
Einzug in den künftigen Sitz des neu aufblühenden Könige 
reichs halten. 
Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, vom 23. April. (Allg. Ztg.) oh 
außerordentliche Gelegenheit.) Ich zeige Ihnen in 
daß die Unterhandiungen mit Ibrahim Pa ( ) 
fin», und man ſich hier zur Wieder» Aufnahme der Feindſelig⸗ 
keiten anſchickt. Ibrahim hat von ſeinem Vater Befehl erhal⸗ 
ten, auf Adana nicht zu verzichten, und er will nun Natolien 
nicht räumen, bevor der Sultan nicht auch dieſe Konzeſſion ges 
macht hat. Letzterer will ſich aber zu nichts mehr ver ehen, 
fondern hat erk ärt, daß, nachdem von feiner Seite genügende 
Bewelſe von Nachgiebigkeit gegeben worden, er alle feine frü⸗ 
her gemachten Bewilligungen zurücknehme. Der Sultan ſieht 
alſo nun die Vergleichsvorſchläge für ungültig an, nachdem 
ihm eine bedeutende Hülfs⸗Armee von Rußland zugeführt wor⸗ 
den iſt. Er vertraut ganz auf dieſe Macht, und Admiral Rouſ⸗ 
fin hat ſich abermals geirrt. Ich habe in meinen frübern Brie⸗ 
fen ſchon mehremale die Meinung geäußert, daß die Pforte nur 
unterhandle, um Zeit zu gewinnen; indeſſen ſcheint man dies 
weder im Hauptquartier von Koniah noch im Franzöſiſchen 
Betſchaftshotel begriffen zu haben. Jetzt wird es bereut wer⸗ 
den, daß man die wahren Abſichten der Pforte nicht durchblickt 
bat; denn Ibrahim wird es kaum wagen das Ruſſiſche Lager 
anzugreifen und bei längerem Zeitverluſt dürfte es ihm über⸗ 


Di chwer werden, das Feld 2 halten. Das Ruſſiſche 
Mai 


auptkorps trifft bis zum 15. Mai bei Konſtantinopel ein, 
und wird, wie es heißt, gleich die Offenſire ergreifen. Die in⸗ 
nigſte Freundſchoft herrſcht zwiſchen den Ruſſiſchen und Türki⸗ 
ſchen Behörden, fie überhäufen ſich mit Höflichkeitsbezeugun⸗ 
en, und der Sultan ſorgt mit größter Aufmerkſamkeit für die 
zerpflegung der Ruſſiſchen Truppen. Bis jetzt ſtehen 14,700 
Kuſſen im Lager von Skutari, wozu morgen 400 Türkiſche 
Bombardiere ſtoßen ſollen. Ruſſiſche Sie find nach den 
Dardanellen geſchickt, um die Schlöſſer in Vertheidigungsſtand 
zu ſetzen. Der Krieg ſcheint alſo jetzt erſt recht zu beginnen. 


ile an, 
a abgebrochen 
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Welche Ereigniſſe werden toir noch erleben! In der Haupt⸗ 
adt herrſcht die vollkommenſte Ruhe, wozu freilich die Anwe 
A der Ruſſen viel beitragen mag. 


Allg. Stg.) Konſtantinopel, vom er. April. (Dur 
auser bene Gelegenheit.) Vorgeſtern iſt eine neue A 
theilung Ruſſiſcher erg von Odeſſa angekommen und an 
der aſiatiſchen Küſte ans Land geſtiegen. Das Lager bei Scu⸗ 
tari iſt mithin bedeutend verfiarkt, und es heißt, die Pforte 
halte nun vorerſt alle weitere Hülfe für unnsthig, und wolle 
die aus den Fürſtenthümern anher beorderten Truppen Halt 
machen laſſen. An den General Kiſſelew ſoll desha beine Das 
peſche abgegangen ſeyn. Der Sultan a dieſen 1 
einer Mufterung bei, die ihm zu Ehren General Murawfeff 
veranſtaltet hatte. Er ſoll über die Haltung der Ruſſiſchen 
Truppen und über die Präciſion ihrer Manövres ſehr erſtaunt 
und erfreut geweſen ſeyn. Man fügt hinzu, der Schnitt der 
Ruſſiſchen Uniformen ſolle bei der Ottomaniſchen Armee ein 
geführt werden; was dann eine Art von Kompliment für die 
Ruſſen ware, nat denen man überhaupt in der innigiien Freund⸗ 
chaft zu leben wünſcht. Niemand genießt jetzt ein größeres 
ertrauen, als Hr. v. Butenieff; der Su:tan ſoll zu berſchie⸗ 
denenmalen geäußert haben, daß er jetzt erſt einſähe, wie aufs 
richtig es die Ruſſiſche Regierung mit ihm meine. Er ver⸗ 
traut ihr auch ganz und es geſchieht nichts, ohne daß der Ru 
ſiſche Botſchafter davon in Renntniß geſetzt wird. Dem 
miral Rouſſin iſt dies natürlich ſehr unangenehm, er kann es 
aber nicht hindern, und fügt ſich in die Umſtände. So hat 
er es denn für zweckmäßig gehalten mit dem Ruſſiſchen Bot⸗ 
Bar zu konferiren, damit er mit ihm gemeinfchaftliche 
chritte bei der Pforte und Ibrahim Paſcha mache, und zu 
einer gütlichen Ausgleichung 1 helfe. Hr. v. Butenleff 
ſoll zwar lebhaft wünſchen, alle Mißhelligkeiten befeitigt zu 
ſehen, er ſcheint aber, durch die mißlungenen Verſuch feines 
Kollegen 0 jetzt keine Luft zu haben, die 8 
deſſelben auf Rechnung der eigenen Reputation vermindern zu 
wollen, und ſo wurde den Wünſchen des Hrn. Rouſſin ni 
entſprochen. Noch weiß man alſo durchaus nicht, was ges 
ſchehen wird. Ibrahim Paſcha hält einſtweilen ſeine ans 
pen fchlagfertig, bleibt aber unverrückt in der Poſition diffeit 
Koniah ſtehen. Von hier werden Kanonen, Munition und 
einige tauſend regulaire Truppen nach Aſien übergeſchifft, um 
das Ruſſiſche Lager zu verſtärken. Unterdeſſen wurd auchun⸗ 
terhandelt, und der Sultan fol durch einen Kurier Ibrahim 
aſcha aufgefordert haben, einen eignen Kommiſſär nach der 
auptflade ju ſchicken, mit dem über die noch reinigen Punkte 
mindiiche Berathung gepflogen werden könne. Dieſem Ver⸗ 
langen dürfte ſchwerlich gewillfahrt werden i Ibrahim hat fen 
Ultimatum bereits abgegeben und will von keinen weitern Vers 
leichungsverſuchen sprechen hören. Er begehrt Adana als 
reis des Friedens, und droht mit Gewalt zu behaupten, was 
man ihm vorenthalten wolle. Der Sultan beharrt aber bei 
einem Entſchluſſe und fürchtet Ibrahims Drohungen 155 
eitdem er ſich unter dem Schutze des Ruſſiſchen Lagers befi 
det. Er verweigert Adana auf das beſtimmteſte. Inzwiſ 
find die Drohungen Ibrahims doch nicht zu verachten; denn, 
wenn er duch jetzt gehindert ſeyn ſollte, offenſiv zu verfahren, 
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(Fortſetzung.) 
fo möchte es doch auch ſchwer ſeyn, ihn aus feinen Stel · 
lungen zu verdrängen, die er gut gewählt und ganz kunſt⸗ 
gemäß in Vertheidigungſtand geſetzt hat. Außerdem erhält 
er fortwährend Verſtärkungen von feinem Vater, der, 
nach Berichten aus Alexandria, mit ſo umfaſſenden Rüſtun⸗ 
gen ſich beſchäftigt, wie fie gewöhnlich nur eine Macht 
erſten Ranges vorzunehmen im Stande iſt. Es könnte 
daher kommen, daß die Pforte Freund und Feind zu ernähren 
hätte, und unter dem Drucke der Kriegslaſten eben ſo ſchnell 
erläge als unter dem feindlichen Schwerte. — Ein Franzö⸗ 
ſiſcher Kourier geht dieſen Abend nach Paris. Admiral Rouſſin 
ſoll feine Regierung über die jetzige Lage der Dinge untecrich⸗ 
ten, und ſich neue Inſtruktionen erbitten wolen, damit er 
umbef ränkter verfahren könne, und der Geſchäftsgang nicht 
durch ſtetes Hin⸗ und Herkorreſpondiren verzögert werde. Bes 
ſonders wünſcht er die im Archipel zu e Franzöſi⸗ 
ſche Eskadre unter ſeinen Befehlen zu haben, um ganz ſo ge⸗ 
ſtellt zu ſeyn, wie es General Guilleminot war. Man zweis 
felt aber, daß ihm dieſes zugeſtanden werden wird. — Vor 
einigen Tagen kamen aus Frankreich St. Simoniſtiſche Miſ⸗ 
ionarien hier in Konſtantinopel an. Sie wollten ſich dem 
olke zeigen, und ihrer Lehre Eingang verſchaffen, wurden 
aber beim Hafen angehalten, und trotz ihrer an die Franzöſi⸗ 
ſche Botſchaft gerichteten Reklamationen zurückgeſchickt. 


8 Afrika. 

In Tunis beſchäftigte man ſich, nach Briefen vom 11ten 
April, ſehr thäti mit Bertfeivigungsanflalten gegen die ers 
erwartete Sardin. Flotte. Alle Muſelmänner waren unter 
den Waffen, und die Beduinen aus dem Innern zu Hülfe ger 
rufen worden. Vier Sardin. Fregatten ſollen bereits im 
Angeſicht von Tunis feyn, die übrigen Fahrzeuge aber, 
Kan die Hauptmacht ausmachen, im Hafen von Cagliari 


Miszellen. 


In Oſt⸗Sibirien iſt die Errichtung einer Geſellſchaft zur 
Veredlung der ah erlaubt, und derfeen von Er. 


zufallen, und daß jährli : ne 5 
1 hrlich 50 Köpeken Abgaben für jede Deſſä⸗ 
Johne ane werden. Auch ſteht es ke frei, 10 


In der Sitzun : 7 f 
4% zung der Pariſer Akademie der Wiſſen⸗ 
a = d. erfolgte u. a. die Wahl eines Korreſpon⸗ 
um Ehren Misltelung der Geometrie, an die Stelle des 
N ve Mitgliede erwählten, Hrn. Libri, weiche Wahl 
auf Hrn. Lejeune⸗Dirichlet in Berlin fiel, der 37 Stim⸗ 


men erhielt. Seine Mitbewerber waren die Herren Bow⸗ 
ditch in Boſton, Crelle in Berlin, Babbage in London, 
und Chasles in Chartres. 


München, vom 8. Mai. Ueber die gegenwartig in den 
hieſigen Königl. Bronze⸗Gießereien unter Leitung des Inſpek⸗ 
tors Stiglmayer in Arbeit befindlichen beiden großen Denk 
male giebt der Nürnb. Korreſpondent nachſtehenden 
Berichk: „Der prächtige Obelisk iſt im Guſſe ganz vollendet, 
und man iſt mit dem Aüshauen des Sockels beſchaͤftigt. Er 
iſt aus Franzöſiſchem r Selten die oſſen. An ſeinem 
Fuße lieſt man auf den vier Seiten die aſchelft: „den 30,000 
Baiern, die im Ruſſiſchen Kriege den Tod fanden; au 
ſtarben für des Vaterlandes Befreiung. Errichtet von Lud⸗ 
wig I., König von Baiern. Vollendet den 18. Oktober 1833“ 
— denn dieſer Tag iſt zur ige bie uf beſtimmt. Von Orna⸗ 
menten iſt außer denen, welche die Inſchrift umgeben, und vier 
Widder⸗Köpfen, nichts zu ſehen. Dieſe Einfachheit wird bei 
feiner bedeutenden Höhe von 100 Baieriſchen Fuß, nur um ein 
Geringes niedriger als die Vendome⸗Säule in Paris, einen 
erhebenden Eindruck machen. Die ſchöne Beſtimmung des 
Monumentes jedoch wird dieſen Eindruck bedeutend verſtär⸗ 
ken. — Ein reicheres Werk, das feiner Vollendung noch nicht 
fo nahe iſt, kann theilweiſe auch ſchon in Augenſchein genom⸗ 
men werden. Es iſt die ſitzende Statue Maximilian Joſepbs 
des Erſten, nach Rauch's Modell, dem Andenken des unver⸗ 
geßlichen Monarchen von der ee ne Schon 
dor mehren Monaten ward der Guß des Ganzen unternom 
men, mißglückte jedoch, wie bekannt. Der Künſtler felbft 
macht eine rührende Schilderung von dieſem Unglücksfalle, 
wie er in wenigen Minuten die Fracht einer mondenlangen 
Arbeit zerſtört 75 Man muß wiſſen, was es heißt, eine 
Form nach dem Modell verfertigen, dieſe tauſend und aber 
kauſend Stückchen zu bilden, und dann mit den feinen Stäb: 
chen die weiche Maſſe aufs Künftlichfie auszuarbeiten, Alles 
fallen und nde und zu verbinden, es mit dem Kern aus zu⸗ 
üllen und in die Grube zu ſenken, um dem kochenden Metall- 
Strome dieſe feine, Eid mühſame und zerbrechliche Ar⸗ 
beit preiszugeben. Sie war aufs Feſteſte gefichert, die unge⸗ 
heure Kraft der Klammern und Riegel, aus Flintenläufen ge⸗ 
geilen, hielt die porn ufammen, und es war an kein Berſten 

erſelben zu denken. Eines lag aber außerhalb der Berech⸗ 
nung, und ſo ſelten der Fall iſt — hier traf er ein. Das Me⸗ 
tall ſtrömte herrlich hervor und füllte alle Räume, wie ſich's 
ſpäter beim Zerſtören der Form zeigte, aber die Wucht war zu 
groß, das Fundament des Gebaͤudes ſenkte ich, und nun rann 
unter der Form ein dünner Strom aus. Man merkte die Be⸗ 
wegung, Qualm ſtieg auf, und plötzlich ſprang das Metall 
doch in die Luft, und fiel wie grobe Schloffen praſſelnd nieder. 
Alles rettete ſich. Als die erkaltete Maſſe ausgegraben wurde, 
hatte ſie die Geſtalt eines ungeheuern E angenommen, 
der ſich mi dem Rüſſel in den Sand gewühlt hatte. Der 
wackere Stiglmayer konnte ſeine Ruhe und Heiterkeit nicht 
wieder gewinnen, bis das Metall wieder zer ſtückt und die neue 
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Form hergeſtellt war. Jetzt wird der Guß der Statue aus 
drei Theilen beſtehen. Der Obertheil des Körpers iſt ferti 
und herrlich gerathen. Die Züge des koloſſalen Antlitzes fin 
von einer ſprechenden Aehnlichkeit, und die Akkurateſſe des Guſ⸗ 
ſes wird dem Ciſeleur nur wenig Arbeit übrig laſſen. Am Pie⸗ 
deſtal, das bereits fertig iſt, erblickt man vier herrliche Löwen, 
dazwiſchen eine Bavaria und eine Felicitas; zierliche Figuren, 
von ſchönem, edlen Ausdrucke. Dann folgen im Basrelief; die 
Toleranz zwiſchen einem katholiſchen u. einem proteſtantiſchen 
Geiſtlichen; die Einſetzung der Akademie der Wiſſenſchaften; 
die Ertheilung der Conſtikution; die Geſetzgebung und der 
Ackerbau. Die Inſchrift lautet: Max Josepho Regi Bava- 
riae Cives Monacenses 1824. Der Stuhl, der auch 17 
fertig iſt, die Gewande — Alles ift fehr reich verziert und ges 
währt die vollkommenſte Befriedigung. Nach einem Befehle 
Sr. Majeſtät des Königs, des erhabenen Kenners, ſollen 
une erzgegoſſenen Denkmale, ohne künſtliche Mittel bronzirt, 
aufgeſtellt werden. Dies wird ihnen für den erſten Augen⸗ 
blick zwar ein etwas befremdliches, blankes, kupferartiges An⸗ 
ſehen geben, aber ein einziger wackerer Münchner Winter wird 
das Amt des Bronzixers gewiß um fo dauerhafter und ſchöner 
vollenden. Denn die Erfahrung lehrt, daß alle mit Säuern 
überſtrichenen öffentlichen Denkmale mit der Zeit eine unpaſ⸗ 
ſende, widerlich grüne Färbung erhalten. Aus dem Grunde 
mußte Herr Stiglmayer die hier und da aufgetragene leichte 
Salmiak⸗Auflöſüng wieder entfernen. Die Figür des Kö⸗ 
nigs wird 12 Baveriſche Fuß und die des ganzen Denkmals 
34 Bayerifche Fuß betragen. Die Koſten an Material zum 
Obelisk kann man auf 40,000 Gulden, und eben ſo viel unge⸗ 

fähr an Arbeitslohn rechnen. Die Koſten der Königs⸗Stakue 
werden der bedeutenden Arbeit wegen größer gen: Der in⸗ 
tereſſante und beſcheidene Mann der dieſe großartigen Unter⸗ 
nehmungen leitet, war früher Silber⸗Arbeiter, ging dann 
nach Berlin, wo er beim Guſſe der Blücher⸗Statüe zugegen 
war, lebte einige Jahre in Neapel, wo er dem Guſſe der Sta⸗ 
tue Karls III. beiwohnte, und unternahm dann hier die erſten 
Arbeiten dieſer Art auf eigene Rechnung für Privatleute, bis 
ihm Kunſtwerke von ſo großer Bedeutung 5 wur⸗ 
den. Es ſcheint mir Pficht zu ſeyn, ſolche Verdienſte zur 
allgemeinen Kunde zu bringen, und bei der Erwähnung von 
Kunſtwerken auch derer ehrend zu gedenken, die unter Sorgen 
und Mühen fie erſchufen, und nur in ihrem Berufe alle Le⸗ 
bensfreuden finden.“ 


Doktor Ernſt Münch's vollſtändiger Titel lautet nach 
der neueſten Subſkriptions⸗Anzeige feines neueſten hiſtoriſchen 
Werks über die neueſte Zeit folgendermaßen: Königlich Wür⸗ 
tembergiſcher Geheimer Hofrat) und Bibliothekar Sr Maje⸗ 
ſtät des Königs, Nitter des Ordens vom Niederländiſchen Lö⸗ 
wen, der Königl. Societät der Alterthümer iu Kopenhagen, der 
Geſellſchaft zur Beförderung der Geſchichtskunde zu Freiburg 
i. B., der Schweizeriſchen geſchichtforſchenden a zu 
Bern, der Naſſauiſchen Geſellſchaft für Geſchichte und Alter: 
thumskunde zu Wiesbaden, der Geſellſchaft für ältere Deutſche 


Geſchichtskunde zu Frankfurt a. M. und der philo ophiſchen 


Geſellſchaft zu Würzburg korreſpondirendes — der ſchweizeri⸗ 
ſchen gemeinnützigen Societät, der helvetiſchen Geſelſſchaft in 

chinznach, der Kanton Aargauiſchen Kulturgefeilfchait, der 
Maatscapı) tot nut van’t algemeen im Haag, der Geſell⸗ 
ſchaft für Deutſche Sprache und Alterthümer zu Leipzig, der 
K. Pommerſchen Geſellſchaft für Geſchichte und Alterthüms⸗ 


kunde zu Stettin, der Geſellſchaft der Dünenfreunde zu Ulm 
und des Albrecht: Dürers Vereins zu Nürnberg Ehrenmitglied. 


Man ſchreibt aus Paris, vom 10. d.: Mlle. Son⸗ 
tag, jetzige Gräfin Roſſi befindet ſich ſeit einigen Ta⸗ 
en in Paris und wohnte geſtern der Vorſtellung der Oper 
Gu ſtav bei. Ihr Aufenthalt wird indeſſen nur 5 ſeyn. 
Sie will nur noch ihr Landsmanns⸗Werk, Robert der Teufel, 
4 und dann mit ihrem Gemahl abreiſen. Derſelbe iſt, 
wie man ſagt, jetzt zum Geſchäftsträger in Braſilien ernannt, 
wird ſich aber zuvor auf einige Monate nach Turin begeben. 
(Eingefandt.) 
uique Suum. 
err Frey, aus Weimar, deſſen in diefer Zeitung als ei» 
nes Großherzoglichen Hofſängers Erwähnung geſchehen, 
iſt durch ein Mißverſtändniß zu dieſem ihm nicht gebührenden 
rädikate ie Derſelbe hat in Weimar einige Ver⸗ 
uche im Schaufpiele gemacht, im Geſange aber erſt während 
eines kurzen hieſigen 1 ſich einer höheren Ausbil⸗ 
dung befliſſen. — Dies habe ich zur Steuer ver en, und 
zur Richtſchnr für diejenigen, welche feinen erſten öffentlichen 
Geſangverſuch nach einem zu hohen Maaßſtabe zu beurtheilen 
verleitet wurden, bekannt machen, zugleich aber auch auf ſein 
bereits in einem hohen Grade ausgebildetes Kunſttalent als 
Maler aufmerſam machen wollen. Seine Portraits ſind 
voll Leben und Wahrheit, und verrathen einen eben ſo kecken 
als geübten Pinſel. Eine von ihm beſonders gepflegte Ma⸗ 
nier, en Miniature in Oel und auf Pergamenk zu malen, iſt 
ſehr ſelten. Seine Gruppirungen — ich habe Familienbilder⸗ 
en von neun Perſonen geſehen, — verlieren auch im klein⸗ 
12 Formate nichts von ihrem Werthe. Bemerkenswerth i 
es, daß ihn mehre Recenſenten in ihren Berichten über Kunſt⸗ 
ausſtellungen, weil er beſonders glücklich im Treffen der Kin⸗ 
der war, Kinder⸗Frey nannten. 

Möchte es Herrn Frey, der ſich im alleinigen Beſitze einer 
treuen Skizze zu einem größern Tableau: „Göthe auf dem 
Paradebette“, befindet, gefallen, daſſelbe recht bald für eine 
öffentliche Ausſtellung auszuführen. V. 

. Theater ⸗ Anzeige. 

Einem verehrungswürdigen Publikum 1 85 ich ergebenſt 
an, daß Freitag den 24ften d. M. auf hieſiger Bühne zu mei⸗ 
nem Benefiz zum erſten Mal gegeben wird: 

V 
Schauſpiel in 5 Aufzügen. 
Mit einem Vorſpiel: 3 
Der Kampf der Gondoliere in Venedig. 
Nach Cooper frei für die Bühne bearbeitet. 
Zu dieſer Vorſtellung ſind Billets zu allen Platzen von 
eute an bei dem Buchhaͤndler Herrn Pelz, Schmiedebrücke 
r. 1, zu haben. n, B. Neuſtädt, 
Mitglied der hieſigen Bühne. 
; Theater - Nabhricht. * 
Dienſtag, den 21. Mai. Zum drittenmale wiederholt: 
es Königs Strafe, oder: Das Pasquill. 
Schauſpiel in 1 Akt. Seitenſtück zu des Königs Befehl, 
von Dr. Töpfer. Hierauf zum zweitenmale wiederholt: 
Die Ehemänner als Junggeſellen. Luſtſpiel in 
1 Akt, von Küſiner. Zum Beſchluß zum drittenmale 
wiederholt; Wohnungen zu vermiethen. Luſtſpiel 
in 5 Abtheilungen, von Louis Angely. 
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Um viele in dieſer Zeit an uns ergangene Anfragen zu be⸗ 
orten, beehren wir uns dieſerhalb anzuzeigen: 

daß die Eröffnung der Kunſt⸗Aüsſtellung 
lab Sonnabend den 1. Juni erfolgen 

rd. 
, Wir erſuchen deshalb, alle Einſendungen zu der von uns 
küher angegebenen Zeit an den Caſtellan der ſchleſiſch⸗vater⸗ 
ändiſchen Geſellſchaft, Herrn Glänz (Blücherplatz, im Bör⸗ 
ſengebäude) Kerz zu laſſen. f 
Dr. Ebers. Herrmann. 


Die Familie Kittel concertirt heute in Herrn Reiſels 
Garten. Mehres durch Zettel. ? ® h 


N Verlobungs-Anzeige. 

Die in Breslau . Verlobung unſerer älteſten 
Tochter, Thereſia, mit dem Herrn P. Frankenſtein 
aus Landshut, zeigen wir hierdurch Verwandten und Freun⸗ 

n ergebenſt an: 

Neiſſe, den 17. Mai 1833. 

M. Aufrecht, nebſt Frau. 


Verbindungs- Anzeige. \ 
Die eheliche Einſegnung unferer echter Bertha, mit 
Herrn 9 1 Minor in Conſtadt, verfehlen wir nicht 
entfernten Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Kreuzburg, den 14. Mai 1833. 
Lehmann und Frau. 


Als Vermählte empfehlen im: 
Bertha Minor, geb. Hellmich. 
Otto Minor. 


0 Todes ⸗ Anzeige. 

Mit tiefer Wehmuth zeigen wir entfernten Freunden und 
Verwandten das gehen end_Y,9 Uhr, an Lungenleiden, 
erfolgte Ableben unſerer guten Gattin und Mutter, Louiſe 

ilhelmine geborne Sperr, in einem Alter von 31 Jah⸗ 
ren 3 Monaten, hiermit ergebenſt an. 


Canth, den 19. Mai 1833. 
Wilhelm Henſel, Apotheker. 
Guſtav 
Sr ette Henſel. 
Adalbert 
Literariſche Anzeige. 


n 
In der Buchhandlung Joſef M a x und Kom p. in 


Breslau iſt wieder angekommen: 
Dr. Joh. Sigm. Hahn's Unterricht 


von der 
ben derbaren Heilkraft des friſchen Waſſers 
ei deſſen innerlichem und aͤußerlichem Gebrauche durch 
die Erfahrung beftätigt. Zweiter Abdruck der 
öten Aufl., nach den allerneueſten Erfahrungen 
FEUER Baffer- Heilkunde verbeffert und vermehrt 
vom Prof. Pr. Oertel in Ansbach. Mit einem 
Titelkupfer. 8. 0 23 Sgr. 
Wenn es in der Arzneikunde je ein Univerfalmittel 


Ba es ſey gegen Krankheiten oder zur Erhaltung der Ge⸗ 
undheit, fo iſt es das friſche Brunnen waſſer, was Mut⸗ 
ter Natur den Armen wie den Reichen gepeben hat. — Seine 
wunderbaren und zauberiſchen Wirkungen haben fich 
auch in den letzten Zeiten wieder hinlänglich bewährt und da⸗ 
durch von Neuem die allgemeine Aufmerkſamkeit erregt. Alles 
aber, was in dieſer Hinſicht ſo ſchön gelungen iſt, derdanken 
wir urſprünglich dem hochverdienten und uneigennüßigen vor⸗ 
maligen Stadtarzt Hahn in Schweidnitz, welcher die 
Waſſer⸗Helkunde aus England nach Deutſchland verpflanzte 
und zum Segen der leidenden Menſchheit verbreitete. Sein 
Unterricht, der 1738 zum erſten⸗ und 1754 zum letztenmal er⸗ 
ſchien, hat zu ſeiner Zeit Wunder über Wunder gewirkt. 
Später kam die Waſſerheilkunde vor lauter gelehrten 
und unheilſamen Theorieen beinahe ganz in Vergeſſen⸗ 
heit. Nur erſt neuerlich fand man dieſen Unterricht glück⸗ 
licher Weiſe wieder hervor und entfernte durch ihn Krankheiten, 
gegen welche die geſchickteſten Aerzte und die kräftigſten Mi⸗ 
neralbäder nichts ausgerichtet hatten, — Ich laſſe daher zur 
Ermunterung der Gefunden und zur Ermuthigung der Kranz 
ken die herrlichen Grundſätze des hochverdienten, beinahe ganz 
vergeſſenen Arztes Hahn, nach deſſen Anleitung ich ſeit 25 Jah⸗ 
ren die Waſſerheilkunde erlernt, vervollkommnet und bisher in 
ganz Deutſchland verbreitet habe, in einer neuen verbeſſerten und 
bervollkommneten Geſtalt erſcheinen. Durch fie werden Ges 
ſunde und Kranke zum feißigen Gebrauch des frifchen Waſſers 
und zu einem mäßigen, ordentlichen und dlaͤtetiſchen Leben 
mehr Luſt bekommen und ſich manche e koſtſpielige 
Kur, manche bittere Arznei und Entſtellung ihres Körpers er: 
ſparen. Daher ergeht an alle Waſſerfreunde in Deutſchland 
meine herzliche Bitte, dieſes namentlich der leidenden Menſch⸗ 
heit ſo nützliche Unternehmen zu befördern, zu empfehlen und 


zu unterſtützen. . 
Profeſſor Dr. Oertel in Ansbach, 
Verfaſſer der Waſſerkuren. 


Neue Musikalien 


zu haben in Carl Cranz Kunst- und Musi- 
kalien-Handlung in Breslau, 
(Ohlauerstrafse.) 


d’Alquen, La Reconnoissance, Introduction et Ron- 
deau brillant pour le Pianoforte. Op. 11. 12½ Sgr. 

Potpourri, a den beliebtesten Thema's der Oper: 
„la Straniera (die Unbekannte), von Bellini, für 
das Pianoforte. 15 Sgr. 

Kuhlau, F., Divertissement pour le Pianoforte sur des 
Themes favoris de Mozart. Op. 126, 15 Sgr. 

Anding, leichte und 7 re Stücke für das Piano- 


forte, Op. 2. 7°, Sgr. : 
Droust, L, Duo, arrang& pour 2 Flütes avec Piano- 
forte. Op. 151. 


Nr. 1. Duo de l’op.: Semiramide de Rossini. 

Nr. 2. Duo del’op.: Agnese de Paer. 15 Sgr. 

Nr. 8. Duo del’op.: Semiramide de Rossini. 15 Sgr. 

Grund, J. W., 12 grandes Etudes pour le Pianoforte. 
Op. DI 2 Rtlr. 1 1 


— 


Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring und Kraͤn⸗ 
zelmarkt⸗Ecke) iſt ſo eben angekommen: 


Der Eckenſteher Nante, 


als Klaͤger. 
Ein dramatiſcher Scherz. 8. geh. 5 Sgr. 


Subhaſtations Bekanntmachung. 

Das auf der Matthias⸗Straße in der Odervorſtadt Nr. 60 
des Hypothekenbuches, neue Nr. 27 belegene Haus, zur Stadt 
Danzig genannt, nebſt zwei Gärten und drei Ackerſtücken, der 
Wittwe Gerhard geb. Miſchke gehörig, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
vom Jahre 1833 beträgt nach dem Materialienwerthe 6260 
Rtlr. 20 Sgr., nach dem Nutzungsertrage zu 5 pCt. aber 5005 
1 . 6 ie Pf., mithin nach dem Durchſchnitt 5632 Rtlr. 
28 Sgr. 4 Pf. > 

De Bietungs⸗Termine ſtehen 

am 19. Juli d. J., 
am 20. September d. $., 
und der letzte Li 

am 20. November d. J., Vormittags um 11 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtizrathe Grünig im Partheien: Zimmer 
Nr. 1 des Königl. Stadt Gerichts an. \ 

Zahlungs- und beſitzfähige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgeforderk in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote 

zum Protokoll zu erklären, und zu gewärtigen, daß der Zu: 
chlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzli⸗ 
chen Anſtände eintreten, erfolgen wird. 

Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Ge⸗ 
richtsſtätke N werden. 

Breslau, den 23. April 1833. 

Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
d. Blankenſee. 


Bekanntmachung. 
Von dem unterzeichneten Königlichen Stadt⸗Gericht wird 
termit bekannt gemacht, daß der Bürger und it hauer 
n Gottfried Scholz, wohnhaft Kloſter-Straße 
Nr. 14, und deſſen Ehefrau Anna Roſing geb. Reichelt 
ſowohl unter ſich in Bezug auf die künftige Erbfolge, als auch 
in allen Rechtöverhältniffen gegen dritte Perſonen, laut ge⸗ 
richtlich verlautbartem Kontrakt vom 12. April 1833 die nach 
dem Wenceslauiſchen Kirchenrecht an den obgedachten Wohn⸗ 
ort beider Eheleute ſtattfindende Gütergemeinſchaft gänzlich 
ausgeſchloſſen haben. E N 

rkundlich unter dem größeren 1 7 & und der geordne⸗ 

ten cn Breslau, den 15. April 1833. 

as Königliche Stadt : Gericht. 
v. Blankenſee. 


Ueber das Vermögen des hieſigen Kaufmanns Ernſt Neu⸗ 
mann, welches nach der Inventur 6064 Rtlr. 23 Sgr. 6 Pf. 
beträgt, aber mit einer Schuldenlaſt von 7897 Rtlr. 24 Sgr. 
5 Pf. behaftet iſt, und gegen welches mehre Hauptgläubiger 
als Vind kanten auftreten, iſt per decretum vom 4. Mär 
d. J. der Concurs eröffnet, auch auf die Mittagsſtunde deſſel⸗ 
ben Kreis worden. 5 

s werden daher ſaͤmmtliche Gläubiger zu dem auf den 
24. Auguſt Vormittags 8 Uhr a 
auf bleſigem Stadt⸗Gericht anberaumten d- A 
vorgeladen um ihre Anſprüche an die Concurs⸗Maſſe gebüh⸗ 
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rend anzumelden und deren Richtigkeit nachzuweiſen, unter 
der Verwarnung, daß diejenigen, welche in dieſem Termine 
nicht perſönlich oder durch geſetzlich zuläſſige Bevollmächtigte 
erſcheinen, mit allen ihren Forderungen an die Maſſe präffue 
dirt und ihnen deshalb gegen die übrigen Ereditoren 
ges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 

Bei etwaniger Unbekanntſchaft werden den Gläubigern 
die Juſtiz⸗Commiſſarien John zu Neuſalz, Vanſelow zu 
Grünberg und Aktuarius Graf hierſelbſt as Mandatarien 
vorgeſchlagen, an welche fie ſich zu wenden und mit gehöriger 
2 > und Information zu verſehen haben. 

Freiſtadt, den 16. April 1833. 
Königl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Am Aten April d. J. wurde einer Frauensperſon eine fil« 
berne Taſchenuhr, welche ſie in Commende Neudorff zum 
Kaufe ausgeboten, über deren rechtlichen Erwerb ſie ſich aber 
nicht le vermochte, abgenommen. Da nun dieſe 
Uhr wahrſcheinlich entwendet worden; ſo fordern wir in Ge⸗ 
mäßheit des $ 132, Tit. 2 der Allgemeinen Criminal⸗Ordnung 
den bisher unbekannt gebliebenen Eigenthümer auf ſich mit ſei⸗ 
nen Anſprüchen binnen 6 Wochen zu melden, ſolche glaubhaft 
nachzuweiſen, widrigenfalls aber zu gewärtigen, daß nach 
Ablauf dieſer Friſt über dieſe Uhr anderweitig geſetzlich verfügt 
werden wird. . 

Breslau, den 26. April 18338. 
Das Königl. Inquiſitoriat. 


ein ewi⸗ 


Am 1 Mad. J. it in 5 Schi "nahe bei eiſſa, N 
m 1. Mai d. J. iſt in einem Gehölz, nahe bei Liſſa, Neu⸗ 
marktſchen Kreiſes, ah menſchlicher, männlicher, — Theil 
ſchon in Fäulniß übergegangener Körper, erhängt gefunden 
worden, mittler Statur und ſehr robuſt; mit dunkelblondem 
Kopfhaar, ſtarken Augenbraunen und Backenbart, vollſtändi⸗ 
gen mittelmäßig großen Zähnen. Auf der innern Scite beider 
Interarme befanden ſich rothgeätzte Zeichen, auf dem linken: 
die Jahreszahl 1820, zwei übers Kreuz gelegte Säbel, eine 
Krone und eine Urne: auf dem rechten: in einem Herzen die 
Buchſtaben J. U. K. = 

Bekleidet war derfeibe mit einem dunkelgrautuchenen Frack 
mit platten Metallknöpfen, und eben ſolchen Beinkleidern, 
einer ſchwarzen Caſimirweſte, einem ledernen Tragebande 
mit Federn, und einer Blumenguixlande; einer Unterjade von 
engliſchem Leder, braun und weiß und mit rothen ſchmalen 
Streifen; einem weißen Cambrai⸗Vorhemdchen; einer grauen, 
weiß und roth geküͤperten Mütze mit ſchwarzledernem Schilde; 
einer Leibbinde von weißem Flanell mit rohem Bande einges 
faßt; einem Leinwand⸗Schnupftuch mit rothem Bande; und 
mit kalbledernen zweinäthigen Halbſtiefenn. 

Wer über die perſönlichen Verhältniſſe dieſes uns unbe 
kannten Menſchen genaue Auskunft zu ertheilen vermag, wird 
hiermit aufgefordert, uns recht bald davon in Kennkniß zu 
ſeten J Gral n Malkanſche Gerichts⸗Amt de 

räfli e Gerichts⸗ r 
Herrſchaft Liſſa. 


a Bekanntmachung. 
Auf den Grund des $. 11 des Ausſührungs⸗Geſetzes den 
ten Juni 1821 wird hiermit die, zwiſchen dem Grafen 
Franz Joſeph v. Zierotin, Freiherrn v. Lilgenau, als Beſiz 


Ki be Fidei⸗Kommiß⸗Herrſchaft Prauß, -Nimptfch’fchen 
Freiſes und denen Frei⸗ und Hofegärtnern zu Plattnitz, zur 
errſchaft Prauß gehörig, im Wege der gütlichen — * 
attgehabte Hutungsablöſung zur öffentlichen Kenntniß a 
ler derjenigen gebracht, welche dabei als Anwärter u. ſ. w. ein 
tereſſe zu haben vermeinen, und zugezogen ſein wollen. 
8 I zur a ya bereits am 16. September v. J. 
errichteten Receſſes ein Termin 5 
auf den 10. Juni d. J. Vormittags 10 Uhr 
der Wohnung des unterzeichneten Juſtitiarius an, und 
der ſch die Ausbleibenden die erfolgte Auseinanderſetzung wi⸗ 
der ſich gelten laſſen, und können mit keinen Einwendungen 
dagegen ee a 
Frankenſtein, den 19. April 1833. 
Das Gerichts⸗Amt der Fidei⸗Commiſſ. 
Herrſchaft Prauß. 
(gez.) Neſſel. 


3 Anzeige. 
Nachdem die dem Rathsherrn Ficker kk zugehörige sub 
Nr. 470, hieſelbſt belegene ſogenannte Sie auer Mühle 
und das dazu gehörige ſtadliſche Frei⸗Ackerſtüͤck sub Nr. 38, 
welche beide Grundſtuͤcke zuſammen auf 13,514 Rtlr. 26 Sgr. 
8 Pf. gerichtlich gewürdigt worden, auf den Antrag eines 
Realglaͤubigers m Wege der Exekution sub hasta geſtellt wor⸗ 
den find und wir zu ihrem Öffentlichen Verkauf 3 Bietungs⸗ 
Termine auf den ; 

20ſten März 1833 Vormittags 10 Uhr 

17ten Mai Vormittags 10 Uhr, und peremtoriſch 
auf den 19ten Juli Nachmittags 3 Uhr 
vor dem Herrn Juſtitiario Pfitzner anberaumt haben, ſo la⸗ 
den wir hiermit beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige ein, ſi 
n den beſagten Terminen, namentlich in dem peremtoriſchen 
einzufinden, ihre Gebote abzugeben, und, inſofern keine geſetz⸗ 
ichen Hinderniſſe eintreten, den Zuſchlag an den Meiſtbieten⸗ 
den zu gewärtigen. 

chweidnitz, den 19. Dezember 1832. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

— . — — — 


Auktions⸗ Anzeige. 
In Termino den 17. Juni a. c. Nachmittags 2 Uhr ſollen 
800 Keinen der . Bitte 8 fen a ein 
aumünzen, Porzellain, Zinn, Kupfer, Leine 
ten, Meubles und Hausrat auch Kleidungsftüden ꝛc. beſte⸗ 


hen, öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Be⸗ 
e 


zahlung in dem auf dem Schloſſe hierſelbſt befindlichen Auk⸗ 

ons⸗Lokale verauftionirt werden, welches dem Publiko hier⸗ 

va befannt gemacht wird, und wozu Kaufluſtige eingela⸗ 

erden. 
Brieg, den 16. April 1833. 

Die Aüktions⸗Kommiſſion des Königlichen Land» und 

Stadt⸗Gerichts. 

Camler. 


x Luſtſchießen. 

ld und e den 22. iR d. J., findet bei mir ein großes 

ſtatt 5 Oilberſchießen, und eine gut beſetzte Gartenmuſik 

kat ti er Anfang i früh um 5 Uhr, wozu ergebenft eins 
det: Rie 90 el, 

Koffetier zu Rothkretſcham. 


1857 


t⸗ xen Klaſſen eines Gymnaſiums vorzubereiten, Ha) aber 


Auftiond- Befanntmahung. 

Den 22ften d. M., Vorm. v. 9 Uhr und Nachm. 
von 2 Uhr, werden im Auktions⸗Gelaſſe Nr. 49 am 
Nafchmarktel, einige kleine Nachlaſſe, beſtehend in 
Leinenzeug, Betten, Kleidungſtuͤcken, Meubles und 
Hausgeraͤth, an den Meiftbietenden verfteigert werden. 

ö Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


2555 ECdiftal-GCitation. 
Die unbekannten Erben und Erbeserben: 
1) der am 23. Auguſt 1832 hieſelbſt verſtorbenen, angeblich 
eſchiedenen Schneider Radeck, mit Vornamen The⸗ 
reſe, aus Petzdorff im Kaiſerlichen gebürtig, deren Nach⸗ 
laß aus circa 150 Rthlr. beſteht; 
2) der unverehel. am 25ſten Auguſt 1832 im Cholera⸗La 
reth geſtorbenen Charlotte Rothe, deren Nachlaß in 
3 Rihlr. 10 Sgr. beſteht; 
8) derunerehel. Eva Roſina Eckert 72 Jahr alt und 
am erſten Juni 1832 verftorben, deren Nachlaß in 5 Rtir. 
13 Sgr. beſteht, 2 
werden hierdurch vorgeladen, ſich binnen 9 Monaten, ſpaͤte⸗ 
ſtens aber in dem au 5 
den 1. März 1834, Vormittags um 9 Uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Auskultator Stephan, 
auf dem hieſigen Land⸗ und Stadtgericht anberaumten Ter⸗ 
mine zu melden und ihr Erbrecht nachzumeifen, widrigenfalls 
ſie mit ihren Erbanſprüchen präkludirt und der Nachlaß als 
ein herrenloſes Gut dem Fiscus zugeſprochen werden wird. 
Liegnitz, den 20. April 1833. ü 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Hoffmann. Scholtz. 


Die Unterrichts⸗ und Erziehungs⸗Anſtalt 
des Doctor Hahn 
iſt nunmehr 1 der Kupferſchmiede⸗Straße Nr.), 
zwei Stiegen be dem Feigenbaum gegenüber) verlegt wor⸗ 
den, woſelbſt ſie durch ein geräumigeres, helles und geſundes 
Lokal, noch einige Schüler und Penfionäre aufzunehmen ver 
mag. Sie nimmt, wie bisher, Schüler von 6 bis 14 Jahren 
auf und ſtrebt fortan zunächſt dahin, die Zöglinge für die ober 


diejenigen, welche ſich dem höhern Militärdienſte, der 
Landwirthſchaft, dem Fabrikweſen, dem Forſtwe⸗ 
fen, dem Bergbau, der Architektur. widmen wol⸗ 
len, mit den ihnen nöthigen theoretiſch⸗praktiſchen wiſſenſcha 

lichen Kenntniſſen zu verſehen. Die dem Militärftande 15 
widmenden ſollen ſo weit gebracht werden, daß ſie beim 2 
d’epce-Fähnrichd:-Eramen nd beſtehen können. Dieje⸗ 
nigen Zöglinge, welche den erſten Elementar⸗Unterricht in der 
Anftalt genoſſen und ſtufenweiſe vorſchritten, haben ſich bei 
den Prüfungen größtentheils als die vorzüglicheren bekundet. 
Wegen Aufnahme neu einzutretender Schüler oder Penfionäre 
iſt der unterzeichnete Vorſteher der Anſtalt faſt täglich zwiſchen 
11 und 3 Uhr zu fprechen. 


E. M. AA 
Doctor der Philofoph'e x. 
Pferde zu verkaufen: Zwei Schimmel, Pollaken, 
Junkern-Strafse Nr. 2, 


1858 


Zum bevorſtehenden Johannis⸗Termine empfehlen wir uns 
: den hieſigen und auswärtigen Kapitaliſten zur ſich ern Ausleihung 
ihrer verfügbaren Gelder, von der größten bis zur kleinſten Summe, à 5 auch zu 6 Prozent jährl. Zinſen, 
un 8 „ 


d 

zum Ein⸗ und Verkauf von Staats⸗Papieren, Erbforderungen, Hypotheken 
und andern Dokumenten. - 

Eben fo wird zu diefem Termin die Zinfen-Erhebung und Auszahlung 


bei der hochloblichen Landſchaft, fo wie bei andern Behörden ꝛc. 
von Pfandbriefen, Staatspapieren und andern Dokumenten 


gegen eine Vergütigung von 1%, Sgr. vom Hundert 


übernommen und beſorgt. 


. Breslau, den 21. Mai 1833. 


. und Adreß⸗Buͤreau 
m alten Rathhauſe. 
N. S. Von Kapitaliſten, welche uns mit Unterbringung iber Gele beehren, iſt an uns für derartige Mühwaltung 


nichts zu entrichten. 


Seidene Herren- und Knabenhuͤte, 
in neuſter Form; 


Roßhaare beſter Qualität, 
zu Matratzen, Sopha, Stühle und dergl.; 


Fertige Matratzen, 


nebſt denen dazu paſſenden Keil⸗ oder Kopfkiſſen, von rei⸗ 
nen Roßhaaren und beſtem Drillich; pftiſen, 


Eiſernes emaillirtes, Koch ⸗ und Bratgeſchirr; 
Streichriemen von Chriſtian Martin Fuͤller 
: in Berlin; EN 


Engliſche Trokar für Schaafe und Rindvieh; 
auch große und kleine aͤchte Schwatzwalder 


Wanduhren, 
in Domeſtiken⸗ oder 9 Zimmer anwendbar, 
empfingen fo eben und verkaufen ſehr wohlfeil 
Hübner und Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring: und Hinter, früher Kränzelmarkt⸗Ecke Nr. 32. 


Neues Etabliſſement. 
C. J. Bourgarde, 
empfiehlt zu gütiger Beachtung ſeine heut eröffnete 
Specerei⸗, Delikaſſen⸗ und Tabak⸗ Handlung, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 15, im Hauſe des Friſeur 
Herrn Kahl. 

Indem ich mir die Ehre gebe, einem hochgeehrten Publi⸗ 
kum, ſo wie meinen hieſigen und auswärtigen Freunden und 
Bekannten dieſe Anzeige ganz ergebenſt zu widmen, erlaube 
ich noch die Verſicherung zu ſtellen; daß ich es mir in meinem 
Geſchäft zur angelegentlichſten Pflicht machen werde, durch 
er Waaren⸗Lieferungen, fo wie durch gleiche Berechnung 

er nur irgend obwaltenden billigſten Preiſe mir das gütige Ver⸗ 
trauen zu erwerben und zu erhalten. 2 
Ich bitte noch um gütige Beachtung meiner Firma, fo 
wie um recht baldigen geneigten Zuſpruch. 

Breslau, den 21. Mai 1833. 


Offene Stellen fuͤr Apotheker-Gehuͤlfen, 
ſogleich oder auch Term. Johanni anzutreten, werden nach⸗ 
gewieſen vom 


Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Beſte grüne Kornfeife, 
welche allen Anforderungen einer guten Seife entſpricht, und 
beſonders wegen ihrer feſten Konſſſtenz felbft in den heißeſten 
Tagen ſtets kompakt bleibt 7 billigſt: 
. die Fabrik grüner Seife von 
25 J. Cohn und Comp., 
Albrechts⸗Straße zur Stadt Rom. 
Bekanntmachung. 

Gut abgerichtete Dompfaffen find zu verkaufen im 

goldenen Schwerdt (Nicolai-Thor), von 
e Habermann. 


Nachlaß ⸗ Auktion. 

Mittwoch den 22ſten d. M. Vormittags von 9 
Uhr und Nachmittag von 2 Uhr an, werde ich am 
Paradeplatze neben dem goldnen Krebs (Eingang un⸗ 
ter den Leinwandreißer-Buden Haus Nr. 9) einen 
Nachlaß: beſtehend in etwas Silber, Zinn, Kupfer, 


Meſſing, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken, 
Meubles und einigen Buͤchern, verſteigern. 
Pier é, 


konceſſionirter Aukt.⸗Commiſſarius. 


Offene Stelle. 

In einer der bedeutendſten Handlungen Schleſiens wird 
ein Korreſvondent, welcher außer der deutfchen, wo möglich 
auch in der engliſchen und franzöſiſchen Korreſpondenz fer⸗ 
tig iſt, baldigſt verlangt. Wo? ſagt das 2 

Anfrage: und Adreß Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


— 1859 — 


Aachener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
durcheit Ver nügen zeige 1 an, daß die Direktion dieſer, 
urch ihre hehe olidität, ihre trefflichen Verſicherungs⸗Be⸗ 
en gungen und ihr, von aller Willkühr und Klcinlichkeit gleich 
Geſerntes Verfahren in Schadenfällen, genugſam bekannte 
eſellſchaft, die Annahme von Verſicherungen in der Stadt 
reg ſehr erleichtert hat, ſowohl in Hinſicht der Prämien 
als in anderem Betracht. 
Ich bin bereit einem Jeden darüber nähere Auskunft 
zu geben. Brieg, den 10. Mai 1833. 


2225 W 
Agent der Aachner Feuer⸗Verſicherungs 
Geſellſchaft. 


. ͤ——— EE ZEREN 
Wohnungs⸗ Veränderung. 
Meinen verehrteſten Gönnern zeige ich hierdurch 
ergebenſt an, daß ich meine, auf der Bhlaller⸗Straße 
Nr. 16 gehabte 1 nunmehro in das an mich 
erkaufte —.— äußere Ohlauer⸗Straße Nr. 29, zum 
grauen Strauß, verlegt habe, und bitte, das ſeither 
geſchenkte Vertrauen, auch ferner auf mich auszudeh⸗ 
nen, indem ich es durch reelle Arbeiten ſtets werde zu 


würdigen wiſſen. 

Wilhelm Härtel, 
chirurgiſcher Inſtrumentemacher und 
Bandagiſt. 

S π πτ τατι , REITER 


„M Dienftag und Mittwoch „ 
den 21. und 22. Mai 


f 
f 


laßt OHREN: 
die in= und ausl. Mineral⸗Geſund⸗Brunnen⸗ 


Handlung in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12 im ſilbernen Helm 
von 1833 Mai⸗Schoͤpfung 


abladen: 

Marienbader Kreuz- und Ferdinands; Eger⸗ 

Salzquelle⸗, Kalter-Sprudel- und Franzens⸗ 

Brunn; Saidſchuͤtzer- und Puͤllnaer Bitterwaſ⸗ 
än fer, wie auch 

achtes Saidſchuͤtzer⸗, Eger⸗ und Carlbader Salz, 

und empfiehlt dieſe neueſte und Eräftigfte Füllung, unter 


Zuſiche illi vom Wagen ab zu 
er ah Preiſe ſchon Wag 3 


Friedrich Guſtav Pohl, 
— in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 
Wollplaͤtze, 
pro Züche 10 Sgr., ſind zu haben im Hausflur der 
goldnen Krone am Ringe. 


Schnelle und bit : Fu: 
pr d billige Retour⸗Gelegenheit nach Berlin ift bei 
Meinicke, Kränzelmarkt⸗ und Schuhbrücken Ecke Nr. 1. 


Während des > 
Ring Nr. 18. Wollmarkts find Zimmer zu vermiethen, 


Wir beabſichtigen das hieſelbſt am Ringe sub Nr. 28 und 

29 gelegene maffive mit neun Piecen verſehene Haus, wozu 

Stallung zu 4 Pferden, Wagenremiſe, Heuboden und ein 

Garten Gun ſo wie auch das sub Nr. 2 dicht an der Stadt 

gelegene Grundſtück, beftehend aus? Morgen Wieſen und 15 

orgen Acker zu Johanni zu verkaufen, wozu wir re 

die die Bedingungen in benanntem Haufe jederzeit erfahren, 
hiermit einladen, l 

Steinau a. d. O., den 11. Mai 1833. 
f Die Geſchwiſter Biſchoff. 


Offene Hauslehrer⸗Stelle. 

Unter den vortheilhafteften Bedingungen kann in einem ho⸗ 
hen adelichen Hauſe ein junger Mann, welcher außer dem ge⸗ 
wöhnlichen Elementar⸗Unterrichte, auch Unterricht in einigen 
Sprachen zu geben im Stande iſt, eine vorzüglich gute Stelle 
als Hauslehrer erhalten, durch 5 

Ungnad in Berlin, — 
Hohenſteinweg Nr. 6 und 7. Bel⸗Etage. 


Offene Stellen für Apotheker-Gehülfen. 
mr brauchbare Gehülfen, welche die Receptur und Des 
ectur gebührend verſtehen, gute Zeugniſſe ihrer Solidität und 
oralität beizubringen im Stande ſind, können in nicht un⸗ 
bedeutenden Officinen gute Stellen finden, durch 5 
Ungnad in Berlin, 
Hohenſteinweg Nr. 6 und 7, Bel⸗Etage. 


EEE — — re 
ae aaa aaa. 
Goldene und ſilberne Denkmünzen in jeder Grö⸗ 

ße, zu Pathen⸗ oder Konfirmations⸗Geſchenken und 

zu vielen andern feierlichen Gelegenheiten ſich ſehr wohl 

eignend, empfingen ſo eben und verkaufen zum min⸗ 

deſten Preiſe 
N Hübner und Sohn, eine Stiege hoch, } 


Ring⸗ und Hintermarkt⸗Ecke Nr. 32. 
S H D ⏑,j: 


C.... / ... 

3 60 Centner hochfeine diesjährige Wolle find 

© Ning= und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke Nr. 32, eine 3 
2 Stiege hoch, zu verkaufen. 3 
Se eee eee 


An Si ige. 
Achten Rügenwalder Silber⸗Lachs, vorzüglich ſchön, 
empfing mit geſtriger Poſt und offerirt: 
C. F. Bour garde, 
Ohlauer⸗Str. Nr. 15, im Hauſe des Friſeur Herrn Kahl. 


Wohnungs = . 2 

Ich wohne jetzt Paper rue Nr. 29. 

Fr. Brettſchneider, 
Inſtrumentmacher. 


Lehrling wird geſucht. 

Ein moraliſch ſittlich gebildeter jünger Menſch, außerhalb 
Breslau, mit den nöthigen Schulfenntniffen verſehen, findet 
ſogleich in meiner Handlung einen Platz. 

F. A. Hertel, am Theater. 


„ 


‚es> Für die Oekonomie. 4 

Die bereits vergriffen geweſene ächt frangois Lucerne 

iſt wieder in ganz vorzüglicher Güte 3 und ſo wie 

rother Galliziſcher Saamen⸗Klee, weißer Klee» 

Saamen und weißer Klee⸗Abgang, engl. und franzöf. 

a kurz⸗ und langrankiger Ackerſpargel, Pim⸗ 
pinel und Runkelrübenkörner billigſt zu haben bei 


Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12, im ſilbernen Helm. 


i Wein - Anzeige. 

Die Aussicht zu einer guten Lese veranlalst uns, die 
Preise unserer bedeutenden Vorräthe so billig zu stellen, 
dals keine Offerten durch Reisende damit concurriren 
können. Lübbert und Sohn, 

Junkernstrafse Nr. 2. 


Zum möglichſt billigen Verkauf ſtehen zwei ſehr geſchmack⸗ 
voll und dauerhaft gearbeitete Schreibſekretäre, von Birkenholz, 
Neuſtadt, Seminarien-Straße Nr. 10. ; 

Schimpfke, der jüngere, 


Tiſchler-Meiſter. 


Es wünſcht Jemand, welcher in den erſten Tagen des 
Juni nach Carlsbad oder Marienbad reift, einen anſtaͤndigen 
Reiſe⸗Gefährten. Das Nähere hierüber ift zu erfragen in der 
Eiſenhandlung des Herrn Kaufmann Böhm, am Naſch⸗ 
markte Nr. 51. 


Champagner-Verkauf. N 

Von dem bekannten ſchönen wirklich ausländiſchen Cham⸗ 

pagner, ſtark mouſſirend, lieblichen Geſchmacks und kriſtall⸗ 

heller Farbe, find wieder Zufuhren erfolgt, und verkauft zu dem 
gewöhnlichen billigen Prei: ARE 

C. F. Ermrich, Nikolai⸗Straße Nr. 7. 


Unterzeichneter empfiehlt ſich als Agent der neuen Berli⸗ 
ner Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zur beſten Ausführung 
der ihm werdenden Aufträge und ladet zu ſolchen höflichſt ein. 

Der Prämien⸗Tarif iſt: 

J, pt. für Getreide, 
8 1 pCt. für Oelgewächſe, 

Inſtruktionen und Anmeldungs⸗ Schema find jederzeit 
bei mir zu haben. 

Frankenſtein, 1833. 

Der Kaufmann Tileſius. 


Während des Wollmarkts 


ſind am Blücherplatz Nr. 18, zwei ſehr ſchöne Zimmer im 
erſten und zweiten Stock vorne heraus, beiſammen oder auch 


getheilt mit guten Meubles und Betten billig abzulaſſen. 
Schaafvieh-Verkauf. 


Auf dem Dom. Gräſchine bei Winzig ſtehen 80 Stück 
geſunde, feinwollige und zur Zucht Maglche utterſchaafe 
zum Verkauf. N 


? Maftvieh -» Verkauf. 
2 Stück ſchwere mit Körnern gemäftete Ochſen und 40 
Stück Maſt⸗Schaafe verkauft dad Dominium Kune rn bei 
Münſterberg. 


1850 


Die Y,Loofe 5ter Bufe 67ſter Lotterie, Nr. 19752, Lit. 
a und Litt. b, find abhanden gekommen, daher ein etwa dar⸗ 
auf fallender Gewinn nur dem in den Büchern verzeichneten 
Spieler anheim fällt. 


Schreiber, 
Blücherplatz, im weißen Löwen. 
Pommriſch Magenbier. 


n bekannter Güte, iſt wieder zu haben in der Handlung 
3 ex F. A. Hertel, am Weder 1 


Zu verkaufen 
iſt ein großer Tuchſcheer⸗Schleifſtein, wie auch Klavier von 
von Tuchrähmen und eiſernen Rinzen. Na aufregen darüber 
Nikolaiſtraße im hohen Hauſe Nr. 12 in der Schänkſtube. 

Zu verkaufen ift, Hummerei Nr. 28, eine ein» und zwei⸗ 
ſpännige offne Wiske, mit eiſernen Achſen. Auch iſt dafelbft 
ein einſpänniges Fuhrwerk zu verleihen. 

2 : Zu vermiethen 
Heilige Geiſt⸗Straße, Promenaden⸗Seite Nr 20, ein freund 
liches Quartier im Zten Stock von 4 Zimmern, Küche und 
Aae ferner Schubrücke Nr. 55 die 1ſte Etage mit auch 
ohne Stallung und Wagenplatz. A 
Der Eigenthümer Biſchof⸗Straße Nr. 3, dritte Etage. 


Zu vermiethen und Johanni zu beziehen iſt auf der Weiden 


Straße Nr. 29, zur Stadt Wien, eine Wohnung von 3 Stu- 


ben, Küche, Keller und Bodengelaß. 


Eine gut meublirte Stube nebſt Kabinet im 1ften Stock if 
zu vermiethen. Nikolaiſtraße Nr. 33. 


Zu vermiethen und Termin Johanni zu beziehen, iſt die 
2te Etage, im Hauſe Nr. 54, äußere Reuſche⸗Straße. Das 
Nähere daſelbſt beim Wirth. 


Parade⸗Platz Nr. 11 iſt der zweite Stock, im Ganzen 
auch an zwei Famillen, zu vermiethen, ſo wie im dritten 
Stock eine Wohnung, zu Johanni zu beziehen. 


— der Albrechtsſtraße Nr. 18, der Königl. Regierung 
gegenüber, iſt zu Johanni d. J. der erſte Stock, beſtehend aus 
tuben ne lt Zubehör, zu vermiethen, und das Nähere dar⸗ 
über im Haufe felbft auf gleicher Erde, oder beim Eigenthümer, 
Neumarkt Nr. 30, im zweiten Stock zu erfahren. 


Angekommene Fremde. 

In der geld nen Gans: Hr. Kreis, Teputirter Baron 
v Stillfried a. Lcipe. — Hr. Dokt. Med. G bkam a. Beriin, 
Hr. Lehrer Diedrich a. Stettin. — Im gold. Löwen Herr 
Gutsbeſiger v. Schweinichen a. Töpliw de. — Im goldnen 
Schwerdt. Die Kaufleute: Pr. Brook a. London u He. Brook 
a. Magdeburg. — Im weißen Adler. br. Kauf. Meiner 
a. Frankf. a. d. O. — Hr. Azent Boumert a. Hiifhteg — 
Hr. Kaufm. Arnold a. Hoyerswerda. — Fr. Inſpekt. Fauſzt 
a. Simmenau, — Im blauen Hirſch. br. Gotsbeſtzer en 
Waldau a. Lagiewnik. — Im Rautenkracz. He. Kaufmann 
Gröfhel a. Mainz. — Hr. Obriſtieuta. v. Kuylenſtjerna aus 
Wilkau. — Im gold. Zepter. Hr. Gaſtüt. Thie caizt Kunert 
a. Leubus. — In 2 gold. Löwen, Hr. Folzhofs⸗Anſpektor 
Arndt a. Brieg. — Kaufmannsfrau Eäbıl a. Brieg. — Herr 
Referendarius Liſſel a, Liegnitz 

In Privat, Logis. Dorotte ng: N 3 Gr. Kaufe. 
Winter o. Reicherbach. — Matthi asſtraße N. 84 Or. Kaufm. 
Petoldt a. Sagen. 


